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V O R W O R T

Die S tudienreforim diskussion d e r  vergangenen J a h re  hat an d e r  TH 

D arm stad t  zu r  V erabschiedung e in e r  Rahm enstudienordnung fü r Diplom­

studiengänge geführt, die u .a .  einen " O rie n t ie ru n g sb e re ic h ” vo rs ieh t .

In d iesem  O rie n t ie ru n g sb e re ich  sollen den Studenten Studien- und be­

ru f so r ie n t ie re n d e  V eransta ltungen  angeboten werden.

In den inzw ischen  k o n k re t is ie r te n  V orste llungen  e in ze ln e r  F ach b ere ich e  

w ird  dabei b e so n d e rs  die p ro b lem atisch e  Situation d e r  S tudienanfänger 

im Übergang von d e r  Schule zu r  Hochschule durch  e igens für sie konzi­

p ie r te  O r ien tie ru n g sv eran s ta l tu n g en  aufgefangen.

Auch das nunm ehr e r r ic h te te  "W issenschaftliche  Z entrum  fü r Hoch­

schuldidaktik" an d e r  TH D arm stad t m ach te  d iesen  P ro b lem b e re ic h  

zu e inem  besonderen  A rbe itsschw erpunk t.  Dabei w erden  m it  k oopera ­

t io n sb e re i ten  F ach b ere ich en  O rien tie ru n g sv eran s ta l tu n g en  für Studien­

an fänger  entw ickelt und e rp ro b t .  G leich zu Beginn d ie s e r  A rbe it wurde 

eine solche K ooperation m it  dem F a c h b ere ich  Physik  v e re in b a r t .

Die O rien tie rungsw oche  Physik  (OW) im WS 78/79 i s t  die zweite V e r­

ansta ltung  d ie s e r  A r t  im F a c h b ere ich  Physik  d e r  TH D arm stad t.  

B e r e i t s  im WS 77/78 fand die e r s t e  B lockverans ta ltung  für Studienan­

fän g e r  s ta t t .  Ein au s fü h r l ic h e r  B er ich t  d e r  dam aligen  V e ra n s ta l te r  
1)

l ieg t  dazu vor.

F ür den zweiten D urchlauf im WS 78/79 , d e r  nun m it  dem h ie r  v o rg e ­

leg ten  B er ich t  dokum entie rt  wird, folgte da rau s ,  daß die V e ra n s ta l te r  

auf w ichtige V orgaben und E rfah ru n g en  d e r  e r s te n  V erans ta ltung  zu- 

rü c k g re i fe n  konnten.

n H ilf, Fachschaft Physik, Arbeitsgruppe OW, Hochschul- 
(taktisches Zentrum" Die O rientierungsw oche Physik für Studien­

anfänger", ein B ericht, 1977.
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Daneben flössen  jedoch noch E rfahrungen  a n d e r e r  Hochschulen m it 

O rien tie ru n g -V eran s ta l tu n g en  fü r  S tudienanfänger ein. Im Einzelnen 

bedeu te te  d ies ,  daß die im e rs te n  B er ich t darge leg ten  Rahm enbedin­

gungen auch fü r  die OW im WS 78/79 galten. So h ie lt m an an de r  B e­

teiligung d e r  F ach sch a ft  bei d e r  Durchführung fest, und auch die O r ­

gan isa tion  a ls  einwöchige B lockverans ta l tung  v o r  S em esterbeg inn  blieb 

e rh a l ten .  Jedoch bei d e r  Konzipierung d e r  e inzelnen L erneinheiten  

nahmen sich die V e ra n s ta l te r  bewußt die F re ih e i t ,  d iese , verg lichen  

m it  d e r  O W -Physik  im WS 77/78, oft völlig neu zu gesta lten  oder doch 

s ta rk  zu m o d if iz ie ren .

Dies e rgab  sich  zum einen aus  d e r  Notwendigkeit und E in s ich t  h e ra u s ,  

die S tud ienanfänger durch zw ar an g e le i te te s ,  a b e r  doch se lb s tänd iges  

Handeln e ffek tiv e r  le rn en  und Inform ationen  v e ra rb e i te n  zu la ssen . 

Zum an d eren  geschah  cs a b e r  auch aus  dem Wunsch d e r  V e ra n s ta l te r  

h e ra u s ,  neue E rfah ru n g en  zu m achen, um so ü b e r  eine b r e i te r e  B as is  

an A lte rna tiven  und V erg le ichsm ög lichke iten  zu verfügen und sie  zu r  
D iskussion  s te l len  zu können.

✓

Wir m öchten  jedoch  au sd rü ck lich  fes tha lten , daß die effektive G e s ta l­

tung des L e r n p r o z e s s e s  d e r  Studenten im m e r  das Z iel a l le r  Bemühungen 

w ar, und d e r  W unsch d e r  V e ra n s ta l te r ,  neue E rfah rungen  m achen zu 

können, a l le n fa l ls  die Motivation dazu abgab, d ie se s  Z iel auch zu v e r -  

wi rk lichen .

Der vo rlieg en d e  B e r ic h t  ze ig t nun, daß die V e ra n s ta l te r  d iesem  

Z iel ein gu tes  Stück n äh e r  gekom m en sind. Das P r in z ip  d e r  aktiven In­

fo rm atio n sb esch a ffu n g  und V e ra rb e itu n g  durch  die Studenten hat s ich  a lso  

bewähl t. Auch im weiter en V erlau f d e r  E rprobungen  und V e rb esse ru n g en

2) - A rb e i ts g e m e in s c h a f t  an d e r  U n iv e rs i tä t  H am burg , E ine O r ie n t ie ­
ru n g se in h e i t  für S tud ienanfänger d e r  N a tu rw issen sch a f ten  - B e isp ie l  
C hem ie , Blickpunkt I lochschuld idaktik  30, H am burg  1974;

- Vei ein zui l* öi derung  d e r  S tud ien refo rm  e. V. , S tudieneingangs- 
p h ase  C h em ie ,  E rg e b n is b e r ic h t  d e r  Tagungen "S tud iene ingangs­
p hase  C h em ie" ,  Bonn 1977.
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von O rien tie ru n g sv eran s ta l tu n g en  im F ach b ere ich  Physik , die s ic h e r ­

lich noch notwendig sind, w ird man von d iesem  P r in z ip  nicht m e h r  

abgehen wollen, so grundlegend schä tzen  die V e ra n s ta l te r  es für den 

E rfo lg  d e r  V e ra n s ta l te r  überhaupt ein.

Die B eurte ilung  d e r  O r ien tie ru n g sv eran s ta l tu n g  durch  die teilnehm enden 

Studenten, ein w esen tl ich er  B es tand te il  d ie se s  B er ich te s ,  beruh t haupt­

säch lich  auf d e r  Auswertung e ines  F ragebogens. Dazu i s t  noch E in iges 
anzum erken :

Die V e ra n s ta l te r  h ie lten  eine Rückmeldung d e r  Studenten zu Ablauf und 

Z ie len  d e r  O rien tie rungsw oche  für notwendig, um die w e ite re  A rbe it 

an O rien tie rungsw ochen  auf d e r  Grundlage e in e r  k r i t isc h e n  E inschätzung 

des  E r re ic h te n  fo r tse tzen  zu können. D iese  Rückm eldung i s t  in zwei 

Stufen e rfo lg t: Die le tz te  V erans ta ltung  d e r  O rien tie rungsw oche  w ar 

eine zweistündige A bschlußdiskussion  am F re i ta g ,  in d e r  die Studien­

anfänger G elegenheit zu k r i t i s c h e r  Stellungnahme zu den einzelnen 

T e ilen  d e r  O rien tie rungsw oche  hatten  und in d e r  auch die W eiterführung 

d e r  O rien tie rungsw oche  b e ra ten  wurde. D er e r s t e  E indruck , d e r  in d e r  

D iskussion  gewonnen wurde, konnte dann in einem  zweiten Schrit t  durch 

eine Befragung d e r  Studenten auf eine b re i te r e  B as is  g es te ll t  werden.

Dazu schien  uns d e r  vorliegende  F ragebogen  aus dem J a h r  zuvor w eniger 

geeignet zu sein . Die do rt  f ix ie r ten  und zu r Auswahl s tehenden A ussagen 

hä tten  zw ar eine b re i te  Z ustim m ung  für die O r ie n tie ru n g sv e ran s ta l tu n g  

w ahrsche in lich  ohne Mühe h e rv o rg e b ra ch t ,  a b e r  neue Gedanken und V e r ­

b e sse ru n g sv o rsc h lä g e  d e r  Studenten hätten s ie  kaum zu Tage g e fö rd e rt .

Deshalb b esch lo ssen  die V e ra n s ta l te r  a ls  zweiten S ch rit t  d e r  A u sw er­

tung und Rückmeldung weitgehend "offene" F ra g e n  zu den E rw artungen , 

den Z ie len  und zum Ablauf d e r  V erans ta ltung  zu s te l len . Dies geschah  

dann auch in Verbindung m it  d e r  B itte  um k r i t i s c h e  Stellungnahm en und



um Abgabe von V e rb esse ru n g sv o rsc h läg e n  (siehe Anhang VIII). Der Rück­

lauf lag bei etw as über 40 % (was anges ich ts  des re la tiv  hohen Z e itau f­

wandes und d e r  g e fo rderten  In it ia tive  bei d e r  Beantwoi tung doch a ls  e r ­

freu lich  bezeichnet werden kann).

P o s it iv  fä llt  beim Lesen  d e r  Antworten auf, daß seh r  oft auf eine Fülle 

von D etails  eingegangen wurde, was ein s ta rk e s  In te re s se  für die O rien ­

tie rungsw oche  ve rm u ten  läßt. E s  is t  jedoch nur m it  e in ige r Mühe m ög­

lich, die Antworten zu quan tif iz ie ren . Und ob die quantitativen Aussagen 

dann die erhoffte  A ussagek raf t  haben, i s t  zu bezweifeln. E s  b es teh t nun 

bei d ie s e r  m e h r  qualita tiven A uswertung auch die Gefahr, o rig inelle  oder 

engag ie r te  E inze laussagen  zu s ta rk  zu gewichten und sozusagen a ls  E r ­

sa tz  für m angelnde R ep räsen ta t iv i tä t  zu setzen .

Die Antworten so llten  deshalb bewußt a ls  das genom m en werden, was 

s ie  auch d a rs te l len ,  näm lich  E inze laussagen , die Anregungen geben 

können für V e rb esse ru n g en  oder die die eigene E inschätzung de r  O rie n ­

tie rungsw oche  e tw as re la t iv ie re n .  L e s e r  d ie s e r  A ussagen sollten sich  

d ies  im m e r  w ieder bewußt m achen.

Die Autoren, die in d iesem  B e r ich t  d iese  Aussagen, ih re  eigenen Beo­

bachtungen und a n d e re s  M a te r ia l  a u sg ew er te t  haben, w aren sich d ie se r  

Dinge bewußt und haben v e rsu ch t ,  die E rg eb n is se  de r  OW bestm öglich  

zu sam m enzu  s te llen .

Wir. die H e rau sg eb e r ,  danken den T utoren  für ih re  oft mühevolle, zu­

sä tz l ich e  A rbe it  b eso n d ers ,  und hoffen, daß w enigstens die positive  R e­

sonanz in d e r  Ö ffentlichkeit s ie  dafür entlohnen w ird. Dank se i auch 

H e rrn  P ro f .  Hilf gesag t fü r se ine  v e rs tän d n isv o lle  und l ib e ra le  K oopera­

tion, die uns a llen  großen Spie lraum  ließ und deshalb  ein f ru ch tb a re s  A r ­

beiten e rm ö g lich te .  Nicht zu le tz t danken w ir  dem F ach b ere ich  Physik  

fü r  m a te r ie l l e  U nters tü tzung .
D ie ter  B ru lez

M ichael Deneke

Darm stadt, im M ärz  1979
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1 • I3ie V orbere itung  d e r  O rien tierungsw oche Physik im S om rre r-  

s e m e s te r  1978

Die b e re i t s  bei d e r  OW im WS 77/78 entstandenen Kontakte zwischen 

dem ZHD und dem FB Physik  führten  nach d e r  A usw ertungsd iskussion  

zu d e r  Konsequenz, die Z u sam m en arb e it  bei e in e r  Neukonzeption zu 

in ten s iv ie ren .  D araus  wurde dann d e r  V orsch lag  entwickelt, im SS 78 

eine hochschuld idaktische  A rb e itsgem einscha ft  u n te r  M itwirkung des 

ZHD und a l l e r  an d e r  Durchführung d e r  neuen OW beteilig ten  P e rso n en  

zu gründen. D iese  ha tte  die Aufgabe:

1. eine gegenüber dem e r s te n  Durchlauf v e r b e s s e r te  Konzeption e in e r  

O r ie n tie ru n g sv e ran s ta l tu n g  für Studienanfänger zu entwickeln,

2. den be teilig ten  Tutoren , w iss. M ita rb e i te rn  und P ro fe s s o re n

- durch D iskussionen  d e r  L e rn z ie le ,  Inhalte  und F o rm en  d e r  

einzelnen E inheiten  und d e r  gesam ten  Woche,

- durch die Sim ulation e in ze ln e r  L erns itua tionen  (wie z. B.

P lansp ie l)

eine gew isse  S icherhe it  im  Umgang m it  d ie s e r  V erans ta ltung  und 

m it  den Studienanfängern zu geben.

D iese  hochschuld idak tische  A rb e itsg em e in sch a f t  t r a f  s ich  dazu w ährend 

des  gesam ten  S o m m e r s e m e s te r s  e inm al wöchentlich, s p ä te r  in den Se­

m e s te r f e r ie n  n u r  noch gelegentlich . Vor S em esterbeg inn  wurden eine 

Woche lang die konkreten V o rb e re i tu n g e n  getroffen.

Im e inzelnen  is t  die V orgehensw eise  in d e r  T abelle  1 zusam m en g e ­

s te l l t .

D ie se r  re la t iv  hohe Aufwand für die V orbere itung  schien uns u n te r  dem 

G esich tspunk t d e r  e x em p la r isch en  A ufarbeitung sinnvoll und g e re c h t­

fe r t ig t .  In Zukunft werden a n d e re  V o rbe re itungsg ruppen  davon p ro f i t ie ren
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T A B E L L E 1

Vorbereitung clor Oriontierungswochf? Physik im Somm e r s e m e s t e r  1978

V or lesu n gsze it
--------------------------  - ____ - . _ ____________  t ___

- Klärung der In teressen  der um Planungsprozeß B ete ilig ten

- Entwicklung von Z ielvorstellungen

- Auseinandersetzung m it Lehrveranstaltungsform en und Inhalten, die 

den Z ielvorstellungen angem essen  sind

- Grobe Festlegung  der Themen und V eransta ltungsform en der Orien-  

tierungswoche. Einzelne Gruppen werden beauftragt, je w e i ls  Lern­
situationen auszuarbeiten.

V or le su n g sfre ie  Zeit

- Ausarbeiten  e inze lner  Lernsituationen mit notwendigen M aterialien

- Ausarbeiten  der Fragebögen

- Organisation vorbereiten: Räume re se r v ie re n ,

Interviewpartner und Referenten einladen

Eine Woche vor  Beginn der V orlcsu n gsze it

- KL'irung der letzten organisatorischen  P rob lem e

- Einarbeiten der Tutoren und V eransta lter

(Simulation des P lan sp ie ls  und der Studienberatung in kleinen  

Gruppen)

können und die V orbere itung  nicht m e h r  so s e h r  auf die Entwicklung 

von L erne inhe iten  r ich ten  m üssen , sondern  sich m e h r  auf die P ro b lem e  

d e r  D urchführung k o n zen tr ie ren  können.

In e in e r  gezie lten , auf einzelne P ro b lem e  in den L erns itua tionen  d e r  OW 

a u sg e r ic h te te  T u to renvorbere itung , w ird  in Zukunft das ZHD eine s e in e r  

Aufgaben sehen.



2. Die O rien tie rungsw oche  Physik  WS 78/79 

Z ie le ,  O rgan isation  und E rg eb n is se

2. 1. Die O rien tie rungsw oche  Physik in ih rem  Zusam m enhang

D er F ach b ere ich  Physik  v e ra n s ta l te te  im WS 78/79 a ls  offiziellen Be­

s tand te il  des O rie n t ie ru n g sb e re ic h s  eine einwöchige B lockveransta ltung  

(0 + 2) für etwa 100 Studienanfänger. E s  w aren  sowohl Studenten m it  dem 

Z ie l  des D ip lom absch lusses  ( ~ 90 %) a ls  auch Studenten des L e h ra m ts  
an G ym nasien dabei.

B ete ilig t w aren a ls  V e ra n s ta l te r  P ro f. Dr. E. R. Hilf, d e r  F ach b e ­

r e ic h s a s s i s te n t  und 9 Tutoren , die te ilw eise  M itg lieder d e r  F ach b e­

re ic h sv e r t r e tu n g  oder a n d e r e r  G rem ien  w aren . W eiterhin haben die 

beiden M ita rb e i te r  des Z e n tru m s  für Hochschuldidaktik  te ilgenom m en.

D er Ablauf d e r  Woche i s t  im  Schema auf Seite 8 w iedergegeben.

Beim Z u sam m en s te l len  d e r  e inzelnen  V erans ta ltungen  wurde v e rsuch t,  

e ine sinnvolle, den B edürfn issen  d e r  Studenten entgegenkom m ende R ei­

henfolge zu wählen.

So w urde die S tudienberatung in kleinen Gruppen u n m itte lb a r  nach 

d e r  E in füh rungsverans ta ltung  gelegt, um so bald a ls  m öglich  eine 

E n tlas tung  d e r  Studenten von den dringendsten  F ra g e n  und P ro b lem en  

zu e rm ög lichen .

Danach, am Dienstag, wurden dann jew eils  in d e r  g leichen Kleingruppe 

die e r s te n  Inform ationen  übe r  den F ach b ere ich ,  seine Ö rtlichke iten , wichtige 

P e rso n e n  und Institu tionen  gesam m elt .

Am Mittwoch schloß sich eine V erans ta ltung  üb e r  L eh r-  und L e rn ­

fo rm en  an. Danach konnte die akadem ische  Selbstverw altung  in F o rm
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Physik  - Orientiorungswoche für Studienanfänger

Montag 
23. 10. 78 9 .00  Uhr l lö r sa a l  4(i/3G im Schloß 

Prof. Hilf: Begrüßung
A. Freytag: V orstellung der Orientierungswoche und 
ihrer  Z ie le .
Einteilung' in Gruppen mit jew e ils  10 Studenten und
je  einem Tulor für spätere  Gruppenarbeit.
1Ü. 30 Uhr Prof. E lschner, Dekan des F ach b ere ich s

Dienstag  
24. 10. 78

Physik. Aufbau des Studiums (Schwerpunkt Grundstudium) 
Referate: Institutsdirektoren über die Arbeitsbedingungen  
der drei Institute des FB Physik mit ansch ließender D is­
kussion. , 
Ende ca. 12 ,00 Uhr.

13. 15 Uhr Studienberatung in kleinen Gruppen 
Ende gegen 1 6. 00 Uhr.

8. 30 Uhr in den Gruppenräumen, die am Montag Nach­
m ittag bekannt gegeben werden.
Vorbereitung e iner  Rallye durch Einrichtungen des  
F ach b ere ich s  und der Hochschule m it Interviews in 
Kleingruppen, anschließend Beginn der Rallye.
14.00 Uhr Auswertung der Interviews in Gruppen.

Mittwoch  
25. 10. 78

8 .30  Uhr H örsaal 46 /3 6  (Schloß)
Prof. Hilf: Lehr- und Lernformen an der Hochschule  
Vorlesung mit Übung (1 + 1).
Ca. 10.30 Uhr Audi M ax-Foyer: Vorbereitung e in es  
P la n sp ie ls  zur akadem ischen Selbstverwaltung.

14.00 Uhr Beginn des P lansp ie ls .
16. 00 Uhr Ende des P lan sp ie ls .
Nach kurzer Pause  m it Kaffee: Auswertung und D iskussion.  
Ende gegen 17. 30 Uhr.
20. 00 Uhr F e te  im Schloßkeller.

Donnerstag  
2G. 10. 78

Vormittags: F r e i  für Besuche von Ämtern und Behörden  
innerhalb und außerhalb der Hochschule.

14.00 Uhr W ilhelm -K öhler-Saal 11/283 (a ltes  Hauptgebäude). 
Frau Prof. Dr. E. Mayer hält einen Vortrag über die P r o ­
blematik des Übergangs Schule/H ochschule bzw. H ochschule/  
Beruf. Anschließend Diskussion.
Ca. 15.00 Uhr Vorbereitung der Interviews vom F reitag ,  
in den Gruppen.

F re ita g  
27. 10. 78

8 .3 0  Uhr l lö r sa a l  4G/3G (Schloß).
Dozent Dr. Harney, MP1 für Kernphysik H eid e lb erg ,
Dr. P. Penzynski, S iem ens AG, E r la n g e n ,

Frau G. Lichtenheld, Studienrätin (M athe/Physik),  
halten Vorträge über den Physiker in Industrie, Forschung  
und Schule, zur Berufssituation.
Anschließend Interviews in Gruppen und Auswertung.
Ende gegen 12. 30 Uhr.

14.00 Uhr Abschlußdiskussion und Ausblick auf die 
kommenden Wochen.



e in es  P la n sp ie ls  kennengelern t werden. Und a ls  le tz te  E inheit kam der 

Z usam m enhang  Studium - B eruf am D onnerstag  nachm ittag  und F re i ta g  

v o rm it tag  zu r  Sprache.

E ine  zusam m en fassen d e  V eran s ta l tu n g sk r i t ik  und ein Ausblick auf m ög­

liche  w e ite re  Z u sam m en arb e it  u n te r  den Studenten wurde a ls  Abschluß 

d e r  Woche am F re i ta g  nachm ittag  angeboten.

Die T e iln eh m erzah len  w aren  die ganze Woche ü b e r  e rf re u l ic h  hoch, auch

wenn e rw artungsgem äß  eine s te tige  Abnahme zu ve rze ichnen  w ar (siehe

T abe lle  3). D ieses  "A bbröckeln" gegen M itte  und Ende d e r  Woche w ar

jedoch bei d e r  e r s te n  V erans ta ltung  im WS 77/78 s e h r  vie l s tä r k e r .  Noch

etwa 30 Studienanfänger nahmen in d e r  F o lgeze it  reg e lm äß ig  an vom

F a c h sc h a f ts ra t  angebotenen A rbe itsg ruppen  teil. Die A rb e its them en
3)wählten sie sich  se lb s t .

TA B EL LE 3

T e iln eh m erzah len  im V erlau f  d e r  O rien tie rungsw oche  Physik  WS 78/79

Montag v o rm ittag  

Montag nachm ittag  

D ienstag  (Rallye) 

M ittwoch v o rm ittag  

(P lansp ie l)

Mittwoch abend (Fete)

D onnerstag

F r e i t a g

115 Studenten 

96 Studenten 

94 Studenten 

ca. 90 Studenten 

75 Studenten 

30 - 50 Studenten 

ca. 60 Studenten 

ca. 70 Studenten

3) Zu folgenden Them en gründeten  sich A rbe itsg ruppen :
- In it ia tiven  z u r  F ö rd e ru n g  d e r  Kontakte u n te r  den Studienanfängern

_ E rm itt lu n g  de r  E inste llungen d e r  Studienanfänger zu den L eh r-  und 
L e rn fo rm en  in d e r  Physik

- W isse n sch a f ts th eo r ie  und Studienalltag
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Um die In te re s se n  und E rw artungen  und die E inste llung  der Studenten 

zu b e s t im m te n  T hem enbere ichen  d e r  O rien tie rungsw oche  noch während 

d e r  V eran s ta l tu n g  d isku tie ren  zu können, wurde ein E ingangsfragebogen 

am  M ontag v o rm it tag  au sg e te i l t  und noch am Ende de r  V erans ta ltung  

w ieder  e in g esa m m e lt  (siehe Anhang I).

W ir haben in d e r  T abelle  4 auf Seite 12 die e r re c h n e te  Rangfolge d e r  

22 z u r  D iskussion  g este ll ten  T hem en d a rg e s te l l t .  Da die Studenten aus  

dem K atalog von 22 Them en 2 " s e h r  w ichtige" und 3 "auch noch w ichtige" 

ausw ählen  durf ten , m ußte  bei d e r  Z u sam m en fassu n g  d ie se r  beiden Rang­

folgen ein G ew ich tungsfak tor e ingeführt w erden . W ir haben d iesen  F a k to r  

m it  2 a ls  a n g em e sse n  angenom m en.

Som it e rg ib t  s ich  fü r  die zusam m engefaß te  Nennung N^:

N = 2 N + N z sw w

wobei

N w = Anzahl d e r  Nennungen e ines  T hem as  a ls  " s e h r  wichtig"

N ^  = Anzahl d e r  Nennungen e ines  T h em as  a ls  "auch noch w ichtig".
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TA BELLE 4

Rangfolge m i t  gew ich te ten  F a k to re n  (Physik OW 78/79)

RANG THEMA N N N
z sw w

1 A nfo rderungen  in V orlesungen, Übungen, 
P ra k t ik a 92 37 28

2 K ennen le rnen  a n d e r e r  Studenten 72 26 20

3 Prü fungen 69 19 21

4 Notwendige L i te r a tu r 58 16 26

5 K ennen le rnen  von P ro fe s s o re n  und 
A ss is te n te n 43 15 13

6 In fo rm ationen  zum Studiengang 38 14 10

7 In fo rm a tio n en  zum Stundenplan 35 11 13

8 A nfo rderung  des  sp ä te ren  B erufs 34 4 26

9 Bedeutung d e r  B e ru fsp e rsp ek tiv e  fü r  das 
Studium 30 7 16

10/11 H o c h sc h u lra h m e n g ese tz / 6 8
K en nen le rnen  d e r  N ebenfächer d e r  
P h ys ikausb ildung

je  20
3 14

12 O rg an isa t io n  d e r  Hochschule 18 6 6

13 B u n d esau sb ild u n g sfö rd eru n g sg ese tz 17 5 7

14 K le in g ru p p en arb e it 15 3 9

15 V eran tw o r tu n g  des  P h y s ik e rs 12 - 12

16 /17 /18 Studi e n r  ef o rm  / 1 7
K en n en le rn en  a n d e r e r  F ä c h e r  d e r  THD/ 
q u an tita tive  Entwicklung des A rb e its - je  9

1 7

m a r k te s - 9

19 V e rfa ß te  S tuden tenschaft 7 1 5

20 Studi en w ahlm otive 6 - 6

21 In fo rm a tio n en  zum Wohnen 4 1 2

22 O rtsk e n n tn is 1 _ 1

N^ = gew ich te te  Nennungen

N ■ Nennungen a ls  s e h r  w ichtig  sw
N ■ Nennungen a ls  noch w ichtig  

w



Am w ich tigs ten  sind - v e rs tän d l ich e rw e ise  - Them en, die m it  dem 

d irek t  v o r  dem Studenten liegenden Studienabschnitt zu tun haben, 

dabei sind neben In fo rm ationen  zum Studium in hohem M aße das 

K ennenlernen  von K om m ilitonen  und in etwas g e r in g e re m  M aße das 

K ennenlernen  von P r o f e s s o r e n  und w iss . M ita rb e i te rn  genannt 

worden.

D irek t nach  dem B ed ü rfn is  nach Inform ation  zum Studium ra n g ie r t  

a b e r  schon d e r  W unsch, die A nforderungen des zukünftigen B eru fes  

kennenzu le rnen  und die Bedeutung d e r  B e ru fsp e rsp e k t iv e  fü r  das 

Studium e in sc h ä tze n  zu le rn e n .

Die Rangfolge d e r  In te r e s s e n  so llte  je tz t  a b e r  n ich t so v e rs tan d en  

werden, b e s t im m te ,  "unten durchgefallene"  T hem en  g a r  n ich t e r s t  

zu behandeln, so n d ern  s ie  b rach te  den V e ra n s ta l te rn  H inweise darauf, 

wie s ie  b e s t im m te  T hem en  ansp rech en  so llten , wenn s ie  das  von den 

Z ielen  h e r  fü r  w ü n sc h e n sw e r t  h ie lten .

So konnte m an  m i t  gutem  Grund davon ausgehen, daß die brennenden 

F rag e n  zum Studium die  Studenten von a lle ine  V orbringen  würden, 

wenn e r s t  e ine g ee ig n e te  A tm osphäre  dafür geschaffen  w urde. A ndere  

F ra g e n  jedoch  wie z. B. die O rgan isa tion  d e r  H ochschule  konnte m an 

nicht so "e in fach "  abhandeln . E s  bedurfte  g r ö ß e r e r  Aufwendungen, 

um die M otiva tion  dazu e r s t  zu wecken. Ein b loßes  H e ran trag e n  an 

die Studenten, in  F o r m  e in es  V o r t ra g e s  o d e r  ähn liches , w ä re  in 

d iesem  F a l l  an e in e r  Wand d e r  Unlust und Langew eile  z e r s c h e l l t .

Die B eu r te i lu n g  d e r  e inzelnen  L e rns itua tionen  du rch  die Studenten 

hat uns im  N achhinein  auch r e c h t  gegeben. Das ze ig te  die A usw ertung 

des E n d frag eb o g en s  s e h r  deutlich .



Die E rgeb n isse  sind ü b ersich tsartig  in der Tabelle 5 w iedergegeben. 

Die M ittelw erte schwanken rela tiv  stark von 1. 7 für F reitag  vorm ittag  

bis 3 .8  für Donnerstag nachm ittag. In den folgenden T eilen wird auf 

diese Einschätzungen und die in s ie  eingehenden Faktoren näher einge­

gangen werden.

B e  w e  r t u n g

1 2 3 4 5 6 M ittelwert

Montag vor­
m ittag 6 20 12 6 3 0 2. 7

Montag nach-
m ittag (Studienberatung) 15 18 8 3 1 0 2. 0

Dienstag
(Rallye) 11 22 10 2 0 0 2. 1

Mittwoch vor­
m ittag, A rb eits­
und Lehrform en

0 12 12 9 7 1 3. 3

Mittwoch nach­
m ittag (P lansp iel) 18 9 5 4 0 1 2. 0

Donnerstag nach- 
m ittag (Vorbereitung) 1 3 12 6 8 3 3. 8

F reitag  vorm ittag  
B erufspraktiker­
befragung

18 15 3 2 0 0 1. 7

TABELLE 5

Auswertung der O rientierungsw oche Physik WS 78/79  

In den Z eilen  is t  je w e ils  zu e in er  Veranstaltung angegeben, w iev iele  

Studenten s ie  m it den Noten 1 ( = seh r gut) bis 6 ( = ungenügend) be­

w erteten.
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2. 2. Montag v o rm it tag :  B egrüßung und Einführung

L ernz ie le :  Die S tud ienanfänger sollen gleich zu Beginn des Studium s

- In fo rm a tio n en  ü b e r  den Ausbildungsgang b es i tzen

- A n lau fs te l len  kennenlernen

- den Aufbau des Fachbereichs erkennen

- s ich  ih re  Erwartungshaltungen bewußt m achen und 

m it der Vorgefundenen Realität vergleichen.

Ablauf: a) B egrüßung

b) V o r t r a g  des  Dekans ü b e r  Studienplan

c) V o r t r ä g e  d e r  D irek to ren  ü b e r  ih re  Ins titu te

d) B e a rb e i tu n g  d e r  F ragebögen .

Auf d ie s e r  e r s te n  V e ra n s ta l tu n g  so llten  v o r  Beginn de r  G ru p p en arb e it  

die notwendigen te ch n isc h en  In fo rm ationen  ü b e r  Aufbau des F a c h b e r e ic h s  

und des S tudium s gegeben w erden , da e rfah rungsgem äß  d ies  auf b eso n ­

d e re s  I n te r e s s e  s töß t.

E s  w urde v e r s u c h t ,  s ich  n ich t zu d e ta i l l ie r t  in  E inze lin fo rm ationen  

zu v e r l ie re n ,  um die M enge d e r  zu v e ra rb e i ten d e n  Inform ationen  zu 

begrenzen .

Die D iskuss ion  d a rü b e r  w a r  r e c h t  lebhaft, sowohl im  P lenum  a ls  auch 

n ach m ittag s  in den E in ze lg ru p p e n ,  die In form ationen  wurden a l s  w ichtig  

e ingeschä tz t .

K r i t i s i e r t  w urde  von den E r s t s e m e s t e r n  d e r  ze it lich  zu g ed räng te  Ab­

lauf und daß zu w enig  auf die  L e h ra m ts  Studenten eingegangen w urde , 

indem  zw ar die S tud ienp läne  d e r  Diplom Studiengänge, n icht a b e r  d e r  

L e h ra m ts s tu d ie n p la n  d a r g e s te l l t  w urde. E s  w urde auch v o rg e sch la g e n ,  

die V o r t rä g e  d e r  I n s t i tu ts d i r e k to re n  w egzu lassen  und die V o rs te l lu n g  d e r  

A rbe it  d e r  In s t i tu te  m i t  d e r  R allye und Befragung zu verknüpfen .



Montag nachm ittag : Die S tudienbera tung in kleinen Gruppen

L e rn z ie le :

- K ennenlernen  von K om m ilitonen,

V era rb e itu n g  d e r  am V o rm it tag  gegebenen Inform ation , 

E r a r b e i te n  w e i te r e r  In fo rm ationen  in d e r  Gruppe.

Ablauf:

(Nach den V o rm it tag sv e ran s ta l tu n g e n  ze ig ten  die T utoren  den Studien­

anfängern  den Raum, in dem das T u to rium  sta ttfand . Nach d e r  M ittags­

pause t ra fe n  s ich  die G ruppen dann g leich  in den jew eiligen Räumen. )

P a a r in te rv ie w s  zum geg en se it ig en  K ennenlernen ,
- Gruppenarbeit.

D ie se r  T e il konnte auf E rfah ru n g en  des  le tz te n  J a h r e s  aufbauen, da 

e r  in v e rg le ic h b a re r  F o r m  d o r t  ebenfa lls  am e r s t e n  Tag d e r  O r ien tie ­

rungsw oche d u rch g e fü h r t  w orden  w ar.

Durch b e s s e r e  V o rb e re i tu n g  d e r  T u to ren  auf E in ze lf rag en  (auch in  d e r  

L eh ram tsg ru p p e )  und v e r s t ä r k t e s  H erv o rh eb en  des  "gegenseitigen  

K ennen le rnens  so ll ten  e in ige  d e r  d am als  e rkann ten  Schwachpunkte 
b e se it ig t  w erden .

A u sw ertu n g :

Die E r s t s e m e s t e r  b rach ten  g e ra d e  d ie s e r  V e ran s ta l tu n g  k la re  E r w a r ­

tungen entgegen, d ie s  ze igen  die  F rag eb ö g en  und die B er ich te  d e r  Tu­

to ren .  W eitaus die m e is te n  S tud ienanfänger sehen  ih re  E rw artungen  e r ­

füllt und die e rh a l ten e n  In fo rm a tio n en  a ls  n ü tz lich  an. Damit w ird  die 

re la t iv  gute E in sch ä tzu n g  im  E ndfragebogen  m i t  se inem  M itte lw er t  von 

2 .0  e r k lä r l i c h  (s iehe  T ab e lle  5 ).



G erade die Überwindung d e r  Iso la tion  w ird  explizit angesprochen  und 

m eh rfach  e rk lä r t ,  daß es  aufgrund  d e r  Tutorien  zu noch im m e r  e x is t ie ­

renden  A rb e itsg ru p p en  gekom m en se i. In einem F a ll  w ird darauf h inge­

wiesen, daß es im G egensatz  dazu im  laufenden U nibetrieb kaum m ög­

lich  sei, Kontakte zu knüpfen.

Einigen E r s t s e m e s t e r n  w ar wuchtig, daß die am V orm ittag  in den V o r­

träg en  gegebenen In fo rm ationen  v e ra rb e i te t  und au sd isk u tie r t  w erden 

konnten und daß m an ta tsäc h l ic h  die H em m schw elle  beim F ra g e n s te l le n  

überw and.

Die K lärung von Sachfragen  wmrde weitgehend a ls  befriedigend und not­

wendig angesehen .

An K ritik  und A nregungen sind in sb eso n d e re  aufzuführen:

- d ie  R aum situa tion  muß eine D iskuss ion  in d e r  Gruppe zu lassen ,

- einige E r s t s e m e s t e r  fühlten s ich  m i t  F ak ten  ü b e rfü tte r t ,  ohne Zu­

sam m enhänge  und A nlaufs te llen  zu durchschauen ,

- bei L e h ra m tss tu d en te n  be s teh t  ein sp e z ie l le s  In fo rm ationsdefiz it  

(z. B. 2. F ach ) ,  das  im  R ahm en d e r  b ish e r ig en  O rien tie rungsw oche  

n ich t abgedeck t w erden  kann,

- die p e rsö n l ich e n  Kontakte zu an d eren  sind n ich t im m e r  e r r e ic h t  worden. 

E inigen sch ien  das  " P a a r in te rv ie w "  gequält und s innlos. Nach A nsicht 

von T u to ren  ha t d ie s  in d e r  Z u sam m en se tzu n g  d e r  e inzelnen Gruppen 

m it  se in e  U rsac h e ,  da bei E r s t s e m e s t e r n  m it  u n te rsch ied lichen  E r ­

fahrungen ein A ufeinandere ingehen  sch w er i s t .  Zudem is t  in einigen 

F ä l le n  durch  e inzelne  ak tive  E r s t s e m e s t e r  eine Gruppe d o m in ie r t  

worden,

- e s  w urde  m e h rfa c h  d e r  Wunsch nach e in e r  solchen "F ra g e s tu n d e -  

D iskuss ion  am  E nde d e r  O rien tie ru n g sw o ch e  ode r  b e s s e r  einige 

Tage  danach  g eäu ß ert ,
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- k r i t i s i e r t  w u rd e  die s t a r r e  Aufteilung in  V o r träg e  am  V orm it tag  

und D isk u ss io n en  am  N achm ittag .

Z u sa m m e n fa s se n d  i s t  fes tzuha lten , daß eine solche L e rn s i tu a t io n  offen­

s ich tlich  g e b ra u c h t  und von den E r s t s e m e s t e r n  auch angenom m en wird.

Die von den V e r a n s ta l t e r n  verfo lg ten  Z ie le  wurden auch w eites tgehend

deutlich und e rk an n t.

Zum Schluß noch  e in ige  Stellungnahm en aus  den F ragebögen :

1. "Das H aup tz ie l  w a r  wohl, die a n d e ren  Studenten kennenzu le rnen . 

D ie se s  Z ie l  i s t  m . E .  voll e r r e ic h t  w orden , da fünf o d e r  sech s  

Leute aus  u n s e r e r  G ruppe  noch heu te  in d e r  V orlesung  - Übung 

re g e lm äß ig  z u sa m m e n s i tz e n .  Hingegen habe ich  b is  heute  kaum 

einen a n d e ren  P h y s ik s tu d en ten  kennenge le rn t.  "

2. " P a a r - I n te r v ie w s  am  A.nfang sch ienen  m i r  zunächs t zw ar e tw as  

m e rk w ü rd ig ,  doch w a r  es  ein g u te r  E in s t ie g  zum gegense it igen  

K ennen le rnen , da j e d e r  gezwungen w ar, e tw as zu sagen . Die Zu­

s a m m e n a rb e i t  in  e in e r  b e s t im m ten  K le ingruppe w a r  fü r  m ich

d e r  z e n t r a le  B e s ta n d te i l  d e r  O rien tie ru n g sw o ch e , da m an  h ie rd u rc h  

zu se inen  K o m m ili to n en  einen im m e r  b e s s e r e n  Kontakt bekam . Die 

Z u s a m m e n a rb e i t  in  e in e r  k le inen  G ruppe so ll te  in e in e r  kom m enden 

OW (n ä c h s te s  J a h r )  in  jedem  F a l l  w ie d e r  d e r  z e n t r a le  B es tan d te i l  

sein  und k e in e s f a l l s  z e i t l ich  g ek ü rz t  w erden . Auch fand ich  es s e h r  

wichtig, daß m a n  es  im m e r  m i t  d e r  g le ichen  G ruppe zu tun ha tte , 

denn e s  w ä re  i l lu s o r i s c h ,  a l le  S tudenten des  A n fa n g s s e m e s te r s  auf 

e inm al k e n n en le rn e n  zu wollen. "

3. "D iese  B e ra tu n g  in G ruppen  finde ich  gut, weil d e r  E in ze ln e  oft g a r  

n ich t weiß, w as  fü r  P r o b le m e  e r  h a t  o d e r  haben w ird .  G em einsam  

w ird  a b e r  s e h r  v ie le s  an g esp ro ch en  und m an  bekom m t Sachen m i t ,  

die m an  z u e r s t  g a r  n ich t  w issen  w ollte , weil m an  n ich t gewußt hat, 

daß m an  s ie  w is se n  so ll te .  "
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4. "D iese  V e ran s ta l tu n g  w ar die geeignete F o rm , die gesteckten  Z ie le  

und E rw a r tu n g e n  zu e rfü llen . Wichtig bei de r  Durchführung i s t  

ze i t l ich e  F le x ib i l i tä t  und eine gute und fundierte  V orbere itung  des 

T u to rs .  B e id es  w a r  in m e in e r  Gruppe d e r  F a ll .  "

5. "E tw as  Ä hnliches  (gem ein t i s t  die K leingruppendiskussion  um P r o ­

blem e) auch noch e inm al am  Ende od e r  nach der OW durchführen . "

6. "W ar z iem lich  gezwungen, l ie f  sch lech t an. "

7. "E n tw ed er  g e n au e r  Ablaufplan m it  Bekanntgabe der Z ie le  oder

E ingehen auf die W ünsche d e r  Studenten und nicht t e i l s ..........

t e i l s .........."

\
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2. 4 . D ienstag : Die "R a l ly e 11 

2*4.1 . Z ie le  und g e p lan te r  Ablauf

D er B egr iff  " R a l ly e ” i s t  a l s  h and liches  K ürzel fü r  d iese  L e rn e in h e it  

d e r  O r ien tie ru n g sw o ch e  üb lich  gew orden, obwohl das e igen tliche  Ge­

schehen n u r  noch s e h r  e n tfe rn t  an die bekannte W ettk am p fsp o rta r t ,  

die m e is t  m o to r i s i e r t  d u rc h g e fü h r t  w ird , e r in n e r t .  Das W ettkam pf­

m äßige so l l te  auch  n ich t b e so n d e rs  in  den V o rd e rg ru n d  geschoben 

werden, e h e r  schon  das  S p ie le r is c h e ,  d .h .  es so llte  auch Spaß m achen .

So bestand  die  "R a lly e"  in  d e r  O rien tie rungsw oche  P hysik  aus e in e r  

se lb s tänd ig  und in  G ruppen d u rch g e fü h rten  Erkundung d e r  Studenten im  

H ochschu lbere ich , in  d e re n  V e r la u f  In te rv iew s  m it  H ochschulangehörigen  

a r r a n g ie r t  w urden .

Die Rallye in  d i e s e r  F o r m  i s t  aus  d e r  K rit ik  an d e r  In s ti tu ts fü h ru n g  d e r  

le tz ten  OW h e rv o rg e g an g e n .  D am als  w urde  bem ängelt,  daß die F ü h ru n g  

lediglich  die S e lb s td a rs te l lu n g sw ü n sc h e  d e r  jew eiligen  W isse n sc h a f t le r  

befried ig te , da ke ine  zu d ie se m  Z eitpunkt v e ra rb e i tb a r e n  bzw. notw endi­

gen In fo rm ationen  g e l ie f e r t  w urden . W as nützen dem S tud ienanfänger die 

B esich tigung von L a b o rs ,  M eßhallen , k o m p liz ie r ten ,  fü r  ihn u n d u rc h ­

schaubaren  A p p a ra tu re n  und In s t ru m e n te n ,  wenn e r  noch n ich t e in m al 

weiß, wo e r  se inen  B a fö g an trag  abgeben kann, wo e r  fü r  s ich  in n ä c h s te r  

Z e it  g ee igne te  F a c h b ü c h e r  a u s le ih e n  kann, wenn e r  noch n ich t m a l  

weiß, wo das  D ekanat und die S tud ienbera tung  zu finden sind, geschw eige , 

was e r  von d ie sen  e rw a r te n  kann?

Die In s t i tu ts fü h ru n g  v/urde desha lb  durch  eine V e ran s ta l tu n g  abgelös t ,  

die die fo lgenden Z ie le  ve rfo lg te :
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L ern z ie le :

- K ennenlernen  d e r  neuen  Um gebung u n te r  Berücksich tigung d e r  für 

den S tud ienan fänger  w ichtigen  In fo rm ationen  und Anhaltspunkte.

Das so llten  n ich t  n u r  r e in e  S ach in fo rm ationen  und O rtsk en n tn isse  

sein, so n d ern  ganz bewußt auch D arste llungen  d e r  U n iv e rs i tä t s s i tu a ­

tion durch  V e r t r e t e r  d e r  v e rs c h ie d e n e n  an d e r  Hochschule vorhandenen 

Gruppen.

D esw e ite ren  so l l te  d ie se  V e ran s ta l tu n g  auch m it  den Z ie len  d e r  g e sa m ­

ten O r ie n t ie ru n g sw o c h e  ü b e re in s t im m e n ,  d .h .  die h ie r fü r  geltenden 

Z ie le  so ll ten  auch  h i e r  zum  T ra g e n  kom m en:

- das s e lb s tän d ig e  E r a r b e i t e n  und B eschaffen  von Inform ationen  durch  

die S tu d ien an fän g er ,

- das  Z u s a m m e n a rb e i te n  d e r  Studenten in kle inen Gruppen.

G ep lan te r  A blauf:

Die Rallye w urde  in  den am  M ontag b e r e i t s  gebildeten K leingruppen 

d u rchge füh rt .  J e d e  G ruppe  so ll te  nach  au sg e a rb e i te te n  sch r if t l ich en  

H and lungsanw eisungen  (s ieh e  Anhang II) ohne Beteiligung des  T u to rs  

in e in e r  b e s t im m te n  R eihenfo lge  die  ausgew ählten  Stationen anlaufen. 

D iese  R eihenfo lge  w a r  fü r  je d e  G ruppe  a n d e r s  ( ro t ie re n d e s  System , 

s iehe  Anhang III), d a m i t  die  e inze lnen  Stationen n ich t ü b e r la s te t  wurden.

D iese  S ta tionen  w a re n :

- M ensa (S tuden tenw erk )

- F a c h s c h a f t s r a u m

- A rb e i t s r a u m  e in e s  w is s .  M i ta r b e i t e r s  (Interview)

- Dekanat und S tu d ie n b e r a te r

- L e rn z e n t ru m  M a th e m a t ik

- D ip lo m a n d e n a rb e i t s ra u m  (In terv iew )
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- L eh rbuchsam m lung  im  Schloß

- P rak tik u m  sbiblio thek im  FB  P hysik

- AStA (In terv iew  m it  S tu d e n te n v e r tre te r ) .

Die Studenten so llten  die O rte  m it  den a llg em ein  zugänglichen In fo rm a­

tionsque llen  wie S tud ienp lanverze ichn is ,  F a c h s c h a f t s -E r s t s e m e s te r - In f o ,  

etc. finden und s ich  je w e ils  ü b e r  Aufgaben, F unk tionsw eise  und B edeu­

tung d e r  besuch ten  Ins ti tu tionen  in fo rm ie re n .  Dazu w aren  K ontak tpersonen  

an den Stationen gewonnen w orden .

A ls zw eite  Komponente w a ren  In te rv ie w s  v o rg eseh en , in denen In fo r­

m ationen  zu d e r  A rb e i t  und zum A rb e i tsp la tz v e rh ä l tn is  des jew eiligen  

G e s p rä c h s p a r tn e r s  und d e s s e n /d e r e n  Meinung zu einem  b e s t im m ten  

Them enkom plex  e r f r a g t  w erden  so llten .

Die T hem enkom plexe  w aren :

- die Relevanz d e r  V o rle su n g en  im  Studium

- die R elevanz  d e r  Übungen und P ra k t ik a  im  Studium

- die S tud ien refo rm  im  F B  P h y s ik .

I m m e r  d re i  S tuden tengruppen  ha tten  d re i  g le iche  G e sp rä c h sp a r tn e r ,  und 

zw ar je w e ils  einen S tu d e n te n v e r t re te r ,  e inen  D iplomanden d e r  P h y s ik  

und einen w isse n sc h a f t l ic h e n  M i ta rb e i te r  au s  dem F a c h b e re ic h  P h y s ik .

Da die Studentengruppen a b e r  i m m e r  n a ch e in an d er  bei ih re n  I n te r ­

v ie w p a r tn e rn  v o rb e ik am en  (s iehe  r o t i e r e n d e s  System , Anhang III), 

konnte jed e  d e r  d re i  G ruppen die In te rv ie w s  sozusagen  a rb e i t s te i l ig  

auf v e rs c h ie d e n e  T hem enkom plexe  k o n z en tr ie ren .

Da je d e  K le ingruppe  n u r  die S te llungnahm e e in es  In te rv ie w p a r tn e r s  

zu je w e i l s  e inem  T hem enkom plex  e r f r a g t  h a tte ,  w a r  d e r  A ustausch  

in e in e r  D isk u ss io n s ru n d e  m i t  den an d e ren  K le ingruppen, die die 

g le ichen  G e s p r ä c h s p a r tn e r  ha tten , eine Notwendigkeit, um die V ie l­



fall d e r  In te r e s s e n  und M einungen an d e r  Hochschule erkennen zu 

können. Dazu kam en d ie se  d re i  R allye-G ruppen  am  Nachm ittag  zu r 

A u sw ertungsd iskuss ion  zu sam m en .

Z u r  V o rb e re i tu n g  d e r  In te rv iew s  w urde am  D ienstag m orgen  zu Beginn 

in den e inze lnen  Gruppen m it  den T u to ren  ein Konzept fü r  die Befragung 

d e r  In te rv ie w p a r tn e r  e r a r b e i t e t .  Dazu w ar ungefähr eine Stunde Zeit.

Dann bekam en die G ruppen ih r e  sch r if t l ich en  M ate ria lien ,  wie Laufplan, 

F rag en , Lageplan , A uszüge au s  dem P e rs o n a l-  und S tudienplanverzeich­

n is  und konnten se lb s tänd ig  ih r e  E rkundung o rg a n is ie re n  und durchführen. 

D er ze i t l ich e  Rahm en dafü r  (etwa 4 - 4 1/2 Stunden m it  M ittagessen) w urde 

in einem ' 'P ro b e lau f"  m it  hoch sch u lfrem d en  P e rso n e n  abgesteck t.

2. 4. 2. Die E rfah ru n g en  bei d e r  D urchführung d e r  "Rallye"

Die V o rb e re i tu n g  in d e r  K le ingruppe

P ro b le m e  gab es  g le ich  zu Anfang in einigen G ruppen bei d e r  E r a r b e i ­

tung d e r  F r a g e n  an die In te rv ie w p a r tn e r .  Das m i t  dem geplanten Kon­

zept notwendige F e s t le g e n  d e r  T hem en  stieß  zunächs t auf W iderstand.

H ie r sahen s ich  die T u to ren  genötigt, den geplanten  Ablauf genau d a rz u ­

legen und zu begründen und die Z ie le  dam it t r a n s p a r e n t  zu m achen.

A ber auch a ls  die Konzeption d e r  B efragung nach  d iesen  E r läu te ru n g en  

v e rs tan d e n  und a k z e p t ie r t  w urde , fühlten sich  v ie le  Studenten von den 

S tichw orten , die w ir zu den e inze lnen  Them en a ls  Leitfaden  (siehe 

Anhang IV) e r a r b e i t e t  ha tten , in i h r e r  e igenen A ktiv itä t zu s e h r  einge­

engt. Die Studenten faßten die S tichw orte  eh e r  a ls  ve rb ind lichen  Kanon 

auf, d e r  von ihnen je tz t  abgehak t w erden  so llte , und n ich t so s e h r  a ls  

Anregung und U n te rs tü tzung .
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\{ich A ussage  e ines  T u to rs  wurde die b e re i t s  angelaufene D iskussion 

in d e r  Gruppe durch das  Ausgeben d e r  S tichw orte  re g e lre c h t  "e rsch lag en  

Man b esch rä n k te  sich dann w eite rh in  darauf, das  vorgegebene Konzept 

zu übernehm en  und die In te rv iew s  auf a lle  (!) Punkte zu e r s t r e c k e n .

Eine an d e re  Tendenz w urde in anderen  Gruppen beobachtet: h ie r  wollte 

m an g a r  keine F rag e n  au sa rb e i te n ,  d isk u tie ren  oder auch n u r  austau - 

schen . F rag en  wollte  m an, aus d e r  Situation h e ra u s ,  spontan Vorbringen 

können. H ier  m üßte k l a r e r  h e ra u sg e s te l l t  w erden , welchen Sinn die 

ganze Aktion e igen tlich  hatte  (siehe Z ie le :  se lb s tä n d ige, g em ein sam e  

In fo rm ationsbeschaffung  und V erarbe itung ) .

D urchführung d e r  Rallye und Befragung

Das re in  O rg a n is a to r is c h e  im Ablauf hat ohne g rö ß e re  K om plikationen 

und Ü berschneidungen gut funktion iert.  Die jew eiligen  Gruppen v e rh ie l ­

ten s ich a b e r  d u rch au s  v e rsch ie d e n  bei d e r  Bewältigung d e r  Aufgabe.

D rei Gruppen w aren  h ie ra rc h is c h  aufgebaut, d. h. es  gab einen F ü h r e r ,  

d e r  a lle  U n terlagen  b e isam m en  h ie l t  und die Koordination übernahm ; 

die anderen  ü b ernahm en  die Z u l ie fe ra rb e i te n  oder v e rh ie l ten  s ich  ganz 

p a s s iv  und t ro t te te n  nur m it .  D ieses  V erh a l ten  a l l e r  G rup p en m itg lied e r  

w urde v ie lle ich t besonders begünstig t durch  das V orhandense in  n u r  

e in e s  E xem plars d e r  Anleitung.

Daß es  a b e r  auch dann a n d e r s  geht, zeig ten  d re i  a n d e re  Gruppen, die 

keinen F ü h r e r  ha tten  und die die Aufgabe u n te r  B eteiligung a l l e r  bew äl­

tig! on.



Bei den übrigen dre i hatte inan a ls  B eobach ter  den Eindruck de r  D eso rien ­

tie rung , d .h .  es  hatten sich keine k la ren  S truk turen  h e rausgeb ilde t und 

eine bewußte gem einsam e In it ia tive  w ar auch nicht zustande gekommen. 

V erm u tlich  handelte  die Gruppe und ehe einzelnen Studenten seh r  u n te r ­

sch ied lich : m al in itia tiv , m al zurückhaltend , so daß die Anleitung dauernd 

k u r s i e r t e  und n iem and sich re ch t  t rau te ,  V o rsch läge  zu m achen, geschw ei­

ge denn, zu r D iskussion zu s te llen . So 'w u rsch te l te "  man sich langsam  

durch  die Hochschule, von Station zu Station.

D arau s  is t  wohl d e r  Schluß zu ziehen, daß eine b e s s e re  V orbere itung  

d e r  Gruppen

- d u rch  bew ußtes Hinweisen auf d iese  m ö g lich e rw e ise  auftre tenden  P r o ­

b lem e  und

- durch  Anregungen geben zu r  Bewältigung d ie s e r  Schw ierigkeiten  

durch  die T u to ren  g ew äh r le is te t  sein  muß.

Auch die In te rv iew s  liefen s e h r  u n te rsch ied lich  ab. Zum einen gab es 

auch h ie r  w ieder  das g le iche  P ro b lem : W o rtfü h re r  und schw eigender 

R es t.  A ber auch bei den In te rv iew p a r tn e rn  w aren  s e h r  u n te rs ch ie d ­

liche  V erh a l ten sw e isen  zu beobachten. Vor a llem  ein Dozent bzw. 

w iss .  M i ta rb e i te r  neig te  dazu, die Studenten n u r  a ls  S tichw ortgeber 

fü r se ine  dann u n an g em essen  langen Ausführungen anzusehen , obwohl 

e r  v o rh e r  d r in g l ic h s t  da rum  gebeten w urde, doch n u r  ku rz  zu b ean t­

w orten, was e r  ge frag t  werden würde. Es bes teh t  a l le rd in g s  die Mög­

lichke it ,  daß aus  d e r  U n erfah ren h e it  d e r  Studenten h e ra u s  die F ra g e n  

so g e s te l l t  w aren , daß die V ersuchung einfach zu groß war, auch a l l ­

gem ein  und um schw eifend  d a ra u f  zu an tw orten .

G rö ß e re  Z e i tp ro b lem e  gab e s  n icht, von nie v e rm e id b a re n  ge legen t­

lichen  Ü berschneidungen abgesehen . In sg e sa m t wurde die Z e it  von den 

m e is ten  T e i ln e h m e rn  jedoch  a ls  zu knapp empfunden.
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Die A u sw ertungsd iskuss ion

Das g rö ß te  P ro b lem  bei d e r  A uswertung lag e igentlich  schon in d e r  

Konzeption begründet.

D rei Them en bei d re i  v e rsch iedenen  In te rv ie w p a r tn e rn  von dre i Gruppen 

e r f r a g t ,  e rg eb en  schon neun B er ich te ,  wenn jede d e r  Gruppe nur einm al 

von jedem  In te rv iew  e rz ä h l t .  Ein s innvolles  A ustauschen  m it  längeren , 

v e r t ie fen d en  D iskussionen, die dann auch zu e in e r  von den E in z e l in te r ­

view s unabhängigeren  E inschätzung  d e r  Sachlage geführt hä tte , kam so 

n ich t zustande .

Auch zeig ten  s ich in d e r  re la t iv  großen D iskuss ionsrunde  (80 Studenten,

3 T u to ren) a lle  typ ischen  negativen M erk m ale  wie:

_ n u r  wenige W o rtfü h re r  reden  70 % d e r  G e sam tze it

e in ige  an d e re  m achen  in 1 1 /2  Stunden nur e inm al den Mund auf

_ und die große schw eigende M ehrheit,  70 - 80 %, sag t die ganze Zeit 

kein e inz iges  W ort.

Außerdem ist die F ix ie ru n g  auf eine A u to ritä t ,  h ie r  die Tutoren, s tän ­

dig p rä s e n t  gew esen  und m ach te  die D iskussion  m e is t  noch sch leppen ­

d e r  und e in se i t ig e r .

yjU d e r  Konzeption, die A usw ertung in einer Plenarveranstaltung von 

je w e i l s  d re i  G ruppen durchzuführen , i s t  noch zu sagen, daß es sich  

h ie rb e i  um einen  K om prom iß  in d e r  B e t re u e rg ru p p e  handelte. Dort 

ha tten  sicli heftige  D iskussionen  darum  ergeben, w elchem  der konkur­

r ie r e n d e n  Z ie le  m an den V o rra n g  geben so ll te .
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E in e rs e i t s  wurde v e r tre te n ,

die ge rade  gebildeten Gruppen so llten  zusam m enble iben  und 

auch nicht aus inhaltlichen  Gründen w ieder au se in an d erg e ­

r i s s e n  werden. (Im P lan sp ie l  am nächsten  Tag wurde es ab e r  

doch gem acht und auch m it  E rfo lg . )

A n d e re r s e i ts  wurde folgendes Z iel a ls  zu e r re ic h e n d e s  benannt:

Die Studenten sollen nicht n u r  le rnen , sich Inform ationen se lb ­

ständig  zu verschaffen , sondern so llten  auch die Inform ationen

an g em essen  v e ra rb e i ten  le rnen . Deshalb überhaupt die A usw er-
. 4)tung.

Z u r  E r re ich u n g  des le tz ten  Z ie le s  wurde e igentlich n u r  die Kleingruppe 

a ls  geeignete  O rg an isa tionsfo rm  angesehen. Das hieß:

1. Entw eder a l le  Gruppen befragen  a lle  In te rv iew p a r tn e r  zu allen 

Them en und m achen die A uswertung dann auch n u r  in ih r e r  eigenen 

Gruppe, was dann m it  dem e rs te n  Z ie l auch v e r trä g l ic h  w äre, was 

a b e r  zwei N achteile  h ä t t e :

a) die Befragung hätte  zeit lich  s e h r  ausgedehnt werden oder die 

Them en e in g esch rän k t  werden m ü s se n ,

b) ein Kennenlernen von Studenten ü b e r  die eigene zufällig zu sam m en ­

gekom m ene Gruppe w äre  g a r  nicht m e h r  m öglich  gewesen.

2. O der m an b le ib t bei dem zyklischen V ertauschen  d e r  Them en in den 

In te rv iew s, muß dann a b e r  zu r  A usw ertung eine an d ere  O rg an isa ­

tionsform  finden. Dazu wurde vorgesch lagen , ebenfalls  eine V e r ta u ­

schung d e r  Studenten in den A usw ertungsgruppen vorzunehm en, so 

daß w iederum  kleine Gruppen entstehen , jedoch so zusam m en g ese tz t ,  

daß aus  je d e r  R allyegruppe m in d es ten s  ein V e r t r e t e r  vorhanden is t .

4) Jedoch  is t  es g rundsä tz lich  höchst zweifelhaft, ob d e r  A nspruch e in e r  v e r ­
tiefenden, inhaltlichen  A usw ertung im Rahmen d e r  bestehenden zeit lichen  
B eschränkung  überhaupt au frech t e rh a lten  werden kann.
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Diese Organ; -^auonsform für den A ustausch  i s t  g e r ic h te t  auf die F ö r d e ­

rung des  aktiven In fo rm a tio n en -V era rb e iten s  und d isk u tie ren  L e rn en s  

in kle inen Gruppen, hat a b e r  noch den zu sä tz lichen  V orte il ,  daß man 

auch andere Studenten, a ls  die d e r  b ish er ig en  Gruppe kennenlern t. Nur 

m it  dein Z iel, die sozia len  Beziehungen in e in e r  b e re i t s  bestehenden 

G ruppe w e i te r  zu fö rd e rn ,  s teh t s ie  nicht im Einklang.

D eshalb  wurde d e r  K om prom iß  geboren, den A ustausch  doch l ie b e r  im 

P lenum  s ta ttfinden  zu la sse n ,  ohne daß allen  B e t re u e rn  wohl k la r  war, 

daß dam it k e in es  d e r  Z ie le  so r ich tig  e rfü l l t  werden konnte.

Z w a r  blieben  die Gruppen zusam m en , a b e r  v ie le  M öglichkeiten , die so ­

z ia len  Beziehungen in ne rha lb  d e r  Gruppe zu fö rd ern ,  gab es  in de r A us­

w e r tu n g sd isk u ss io n  m it  den anderen  Gruppen nicht.

Das in h a lt l ich e  Z ie l  d e r  In fo rm a tio n sv e ra rb e i tu n g  konnte - wie b e re i t s  

b e r ic h te t  - nu r  s e h r  ungenügend v e rw irk l ic h t  w erden.

(Jnd a n d e r e  Studenten konnte man ebenfa lls  n icht so kennenlernen , weil 

d ie  Anonymität d e r  G roßgruppe  nicht d u rchb rochen  w erden konnte.
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2. 4. 3 Pie 'inSchätzung d e r  E r s t s e m e s t e r  aus den Fragebögen

Von den Zieien, die die Studienanfänger in d e r  Rallye entdecken konnten, 

und die sich auch m it  ih ren  eigenen Erw artungen  m e is t  deckten, wurden 

am  häufigste-n genannt:

- das K ennenlernen des F ach b e re ic h e s  und w ichtiger Institutionen. Dabei 

kam es  ihnen sowohl auf die Ö rtl ichke it  a ls  auch auf die Funktion de r 

E inrich tung  an. Wichtig w aren dabe auch die P e rso n en , die dahin ter 

s teckten: die F S -V e r t r e te r ,  den S tud ienbe ra te r  etc. kennenzulernen, 

um für s p ä te r  einen A n sp rech p a r tn e r  zu kennen,

- das  se lbständ ige  Zurechtfinden ohne T utor wurde ebenfalls  positiv  auf­

genommen,

- das  K ennenlernen d e r  ve rsch iedenen  G ruppierungen und In te re s se n  an 

d e r  Hochschule und das Sam m eln von E rfah rungen  bezüglich de r E in ­

schätzung des Studiums.

Im Ganzen w ird  die Rallye und die Befragung s e h r  positiv  bew erte t. Die 

K om m enta re  re ich en  von "hat Spaß gem acht"  bis "p r im a" .  Die Benotung 

e rgab  im  M itte l 2. 1.

Sehr v ie le  Studenten hatten Lust, s ich  noch w eiter  umzusehen, auch an 

solchen O rten  und in solchen Räumen, die nicht im "M arschplan" v o r ­

gesehen  w aren, und wo sie  nu r zufällig vorbeikam en. Dafür w ar dann 

jedoch d e r  Ze itp lan  zu dicht gepackt.

Im Einzelnen e rgaben  sich noch folgende Beurteilungen aus den F r a g e ­

bögen:

Die Z eit w ird  von den m e is ten  Studenten a ls  zu knapp empfunden, einige 

fühlten s ich  r e g e l re c h t  u n te r  Z e itd ruck . A ußerdem  wurde oft eine zu 

" s t ra f fe "  O rgan isa tion  beklagt. U nter anderem  gab es einige Male den 

V orsch lag , den Rallyeteil von d e r  Befragung zu trennen . E inzelne  woll­

ten den R allye te il  ganz wegfallen la sse n .  E r s e tz t  w erden  so ll te  e r  dann
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durch  eine B ro sch ü re ,  wo a lle  Inform ationen  d rins tehen .

Die E inschätzung d e r  v o rfo rm u lie r te n  Stichworte w ar rech t  k o n tro v e rs .

.  einige kam en sich v o r  wie kleine K inder, denen a l le s  vorgekaut 

w erden müßte,

- an d ere  begrüßten  die Vorlage, ihnen w äre  sonst n ich ts  oder nicht 

so le ich t e twas eingefallen,

_ die m e is ten  m ein ten  jedoch wohl, daß die Vorgabe von Them en zu 

ak zep tie ren  sei, die F rag en v o rb e re i tu n g  a b e r  G ruppensache  sein 

so llte . Wie s ta rk  jedoch dazu mündliche oder sch r if t l ich e  Anregungen 

ü b e r  den T u to r gegeben werden sollen  und m üssen , b le ib t ungeklärt.

2. 4. 4. Fazit

Ausgehend von d e r  K rit ik  an de r  Ins titu tsführung  sind s ic h e r  w esen t­
l iche  V e rb esse ru n g en  m it  d ie s e r  Erkundung (Rallye und Befragung) 

e r z ie l t  worden. Zudem w ar d e r  Inform ationsgew inn für die E r s t s e m e s t e r  

s ic h e r  höher. Die Kritik,, die v o rg e trag en  wurde, r ic h te te  sich gegen 

die Schwächen des  K onzeptes, die m e is t  durch ze iü ich e  R estr ik tionen , 

die uns a u fe r leg t  w aren, v e ru r s a c h t  wurden.

0 e m könnte a b e r  in einem  neuen, ausgew eite ten  Konzept de r  G esam t­

o r ie n t ie ru n g  Rechnung ge tragen  werden, indem einige E lem ente , wie 

° . e B efr agung und D iskussion  m it  an d eren  F B -M itg lied e rn ,  im Laufe 

! s tud ienbegle itenden  O rien tie ru n g  e in g e r ich te t  w erden . Dann be- 

( o m m t auch das  vo rgesch lagene , ro t ie re n d e  System  z u r  V e rb esse ru n g  

^ i n h a l t l i c h e n  A usw ertung d e r  In te rv iew s  e r s t  seinen eigentlichen

S i n n .
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2. 5. Mittwoch vorm ittag : L eh r-  und L ern fo rm en

L ern z ie le :

- Die Studenten sollen sich  m it  d e r  im 1. S e m e s te r  hauptsächlich  an­

gebotenen F o rm  der W issen sv e rm it t lu n g  (Vorlesung/Übung) a u se i­

n an d erse tzen .

- Sie sollen die Schwächen d ie se r  F o rm  erkennen und S tra teg ien  für 

ein se lb s tänd iges  L e rn v e rh a lten  entwickeln.

Ablauf:

E s  w ird  eine V orlesung von P ro f.  Hilf gehalten, die von a llgem ein  v e r ­

ständlichen  Sachverhalten  ausgeh t und dann im m e r  sch n e lle r  vorgeht, 

um den Effekt des " F a d e n -V e r l ie re n s "  zu s im u lie ren .  E s  w ird  durch 

F ra g e n  des  V ortragenden  den Z u h ö re rn  die th eo re t isch e  Chance zu 

Z w ischenfragen  gegeben, die jedoch in de r  a llgem ein  bekannten Zw angs­

s ituation oft n icht genutzt w erden kann.

Anhand e in e r  Übungsaufgabe w ird  d e r  V orlesungss to ff  und die do rt en t­

s tandene Situation in den K leingruppen d isk u tie r t .

E inschätzung:

D iese V eran s ta l tu n g  w ar s e h r  k u rz f r i s t ig  a u sg e a rb e i te t  und durchgeführt 

worden, so daß die Tutoren  u n v o rb e re i te t  in die G ruppendiskussionen  

gingen. Von vielen  T e iln eh m ern  w urde deshalb  de r  V erlauf a ls  zu chao­

tisch  empfunden. (M itte lw ert de r  E inschätzung  3. 3, s iehe  T abelle  5) 

Wobei zu u n te rsche iden  is t  zw ischen d e r  bewußt herbe igefüh rten  Ratlo­

s igkeit  und N ich t-V ers teh en  bei den Studenten durch die V o r le su n g ss i tu a ­

tion und dem Chaos, das durch  den allzu  geringen  D urchblick d e r  T u to ren  

in den Gruppen entstand.
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Die Konzeption wurde nur zum Teil begrüßt, a llgem ein  wurde ein ge­

n a u e re s  Ausfeilen d e r  V orgehensw eise  empfohlen.

Die K om m enta re  d e r  Studenten liefen auf zwei u n te rsch ied lichen  Ebenen. 

Zum Einen wurde die Simulation de r  W irklichkeit, das E x em p la r isch e  

betont und F o rd eru n g en  zu r d idaktischen  V e rb esse ru n g  d ie se s  P r in z ip s  

erhoben:

"Z ie le  s tä r k e r  h e ra u ss te i len "

"Z ie le  sp ä te r  nennen"

"D as Ganze muß e ch te r  w irken"

"R ea litä t  n icht nur e rzäh lend  darzu s te l len ,  sondern  auch zu s im u lie ren , 

w urde rech t  gut e r re ic h t ,  wenn auch die P r a x is  nicht so optim al ve r l ie f .  

"D as w ar H o lzham m erm ethode!"

" Übungsgruppe v e ra n s ta l te n ,  ohne das L e rn z ie l  vornew eg zu v e r ra te n .  

Könnte vom T u to r an g ee igne te r  Stelle e ingebrach t w erden und dann d is ­

k u t ie r t  w erden. "

O d er es  wurden F o rd eru n g en  nach e in e r  th eo re t isch en  Fund ierung  d e r  

ganzen E inheit erhoben:

"M ehr th e o re t isch e  In form ationen"

" R e fe ra t  e ines  zum Them a ausgeb ilde ten  R eferen ten"

"V o rs te llung  s p e z ie l le r  L ernm ethoden  durch  einen auf d iesem  Gebiet 

ausgeb ilde ten  Dozenten. "

In te r e s s a n t  i s t  d ie se r ,  von E r s t s e m e s te r n  g eäußerte  Wunsch, das Them a 

" F o rm e n  d e r  W issensverm itt lung"  nicht n u r  am konkreten B eisp ie l, son­

d e rn  th eo re t is ch  begründet, w issenschaftl ich  d a rzu s te l len  und a u fzu a r­

be iten . Ob d ies  im Rahmen de r  O rien tie rungsw oche  g e le is te t  werden 

kann, i s t  a l le rd in g s  frag lich .

Ein V o rsch lag  w äre, d ies  an a n d e r e r  S te lle  im Studium (fach ü b erg re i­

fende Komponente)zu in s ta l l ie re n .
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Z u r  g rundsä tz lichen  W eiterführung d ie ses  E lem en tes  is t  es s ich e rl ich  

notwendig, s ich die E rfah rung  aus de r  O rien tie ru n g sv eran s ta l tu n g  im 

WS 78/79 bei den M athem atikern  anzusehen, da d ie se r  Komplex des 

w issenschaftl ichen  A rbe itens , d e r  L eh r-  und L ern fo rm en  dort  eine 
z e n tra le  Rolle sp ie lte .



2. 6. Mittwoch v o rm i t ta g  und nachm ittag : Das P lan sp ie l  z u r  

ak ad em isch en  S e lb s tv e rw altu n g

G liederung

2. 6. 1. V orüberlegungen  z u r  B egründung  des P la n sp ie ls  

W arum  P la n sp ie l?

Them enw ahl

2. 6. 2. V o rb e re i tu n g  des  P l a n sp ie ls

Ü berlegungen z u r  O rg a n isa t io n  

, E ra rb e i tu n g  d e r  M a te r ia l ie n

E r fah ru n g en  aus  dem P r o b e s p ie l

2. 6. 3. B esch re ib u n g en  d e s P la n s p ie ls

2. 6. 4. A usw ertung  des  P la n s p ie l s  

In te r e s s e  und E rw a r tu n g e n  

E in sch ä tzu n g  d e s  P la n s p ie l s

2. 6. 5. V e rb e s s e r u n g s v o r s c h lä g e

5)
2. 6. 1. V o rü b e rleg u n g en  z u r  B egründung  d e s, P la n s p ie ls  

W arum  P la n sp ie l?

A ls  w ir  in d e r  A rb e i ts g ru p p e  O r ie n tie ru n g sw o ch e  P hys ik  ü b e r  V e r m i t t ­

lu n g sfo rm en  in  d e r  O r ie n t ie ru n g sw o c h e  d isk u tie r ten ,  w aren  w ir  uns 

schnell einig, daß ein  P la n s p ie l  fü r  d a s  T hem a "ak ad em isch e  S e lb s t­

ve rw altung"  b e so n d e rs  g ee ig n e t  se i und daß d ie se  T hem atik  m it  v ie len  

and eren  F o rm e n ,  wie z. B. m i t  e inem  V o r t ra g ,  n u r  s ch w er  in te r e s s a n t  

und v e r s tä n d l ic h  v e r m i t t e lb a r  i s t .

5) vgl. - P la n sp ie le ,  H o ch sch u ld id ak tisch e  A rb e i t s p a p ie re  N r .  7, h e ra u s  
gegeben vom IZHD d e r  U n iv e r s i tä t  H am burg , H am burg  1976.

- H o rs t  F r i e d r i c h ,  R a in e r  T s c h e r s ig ,  Das P la n s p ie l  a l s  Hoch­
sc h u l le h rv e ra n s ta l tu n g ,  H o chschu ld idak tische  M a te r ia l ie n  65, 
H am b u rg  1978.
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A ußerdem  zwingt das P lan sp ie l  im  G egensatz  zu V o rträg en  die T e il­

n eh m er  zum aktiven V e ra rb e i te n  de r  v e rm it te l te n  Inhalte , so daß es

eine A nleitung zu se lb s tänd igem  Handeln is t .

Z ie l  e in es  P la n s p ie ls  i s t  es  im  a llgem einen , daß

- die B etro ffenen  aufgrund e n tsp rec h e n d e r  In form ationen  ih re  eigene 

Lage r e a l i s t i s c h  e in sch ä tzen  le rn en ,

- die e rw o rb en en  K enn tn isse  notwendig in H and lungss tra teg ien  einge­

b ra c h t  w erden  und

- d ie se  S tra teg ien  von den B etroffenen  se lb s t  in Handlungen u m g ese tz t  

w erden , und zw ar in einem  " F r e i r a u m "  - dem Spiel - ,  in dem F e h le r  

noch keine  N ach te ile  bew irken, e rkann t und d ah e r  in d e r  R ea li tä t  v e r ­

m ieden  w erd en  können.

Die sp ez ie l len  Z ie le  des  P la n sp ie ls ,  wie s ie  auch in den an die E r s t ­

s e m e s te r  v e r te i l te n  M a te r ia l ie n  au fgeführt sind, w aren:

Die S tud ierenden  so llen

- ih re  Stellung in de r  H ochschule  erkennen ,

- das  W irken , die V erflech tung  und die v e rsch ie d e n en  In te re s se n  d e r

be te i l ig ten  Gruppen bei d e r  ak ad em isch en  Se lbstverw altung  kennen­

le rn e n ,  '

- sich K en n tn isse  ü b e r  U n iv e rs i tä t sg e se tz  und an d e re  gese tz l ich e  R ege­

lungen und V erordnungen  d ie se s  B e r e ic h s  aneignen,

- M öglichkeiten  und G renzen  d e r  K o lleg ia lo rgane  und d e r  O rgane d e r  

v e rfaß ten  S tuden tenschaft e rkennen . Sie sollen  die M öglichkeiten  d e r  

S e lb s to rg a n isa t io n  kennen le rnen ,

- b ra u c h b a re  H a n d lu n g ss tra teg ien  z u r  V e r t re tu n g  i h r e r  In te re s s e n  ent­

w ickeln.
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T hem enw ahl

Das T hem a des  P la n sp ie ls  so ll te  die E r s t s e m e s t e r  u n m it te lb a r  be­

tre ffen  und fü r  s ie  von In te r e s s e  sein . E s  m ußte  eine Situation bein­

halten , die von v e rsch ie d e n en  G ruppen k o n tro v e rs  b e u r te i l t  w ird  

und so zu e inem  Konflikt füh ren  kann, d e r  im  Spiel zu lösen  is t .  D aher 

wählten w ir  a ls  K onflik tsitua tion  die Einführung e in es  zusä tz lichen  

Ü bungsscheins  im  e r s te n  S e m e s te r  a ls  Z u la s su n g sv o ra u sse tz u n g  zum 

V ord ip lom .

2. 6. 2. V o rb e re i tu n g  des  P la n sp ie ls

Überlegungen zu r  O rg an isa t io n

Da w ir  fü r  die g e sa m te  O r ie n t ie ru n g se in h e i t  n u r  eine Woche zu r  V e r ­

fügung ha tten , jedoch  in d ie s e r  Z e i t  e ine F ü l le  von Inhalten  v e rm it te ln  

m ußten , w a ren  w ir  gezwungen, das  P la n s p ie l  an  e inem  d re iv ie r te l  

Tag d u rchzu füh ren . D ies ha tte  n a tü r l ic h  K onsequenzen  fü r  die w e ite re  

O rg an isa tio n ; w ir  hofften zw ar, du rch  die in h a lt l ich e  Ü berschneidung 

m i t  d e r  v o rh e rg eh en d en  V e ran s ta l tu n g  des M ittw ochs (Vorlesung: 

L e h r -  und L e rn fo rm en )  m it  e inem  e in fach e ren  und k ü rz e re n  E in s t ieg

auszukom m en ; jedoch  i s t  g ru n d sä tz l ich  bei e inem  P la n sp ie l  eine D re i­

te ilung  in  V o rb e re i tu n g , e ig en t l ich e s  Spiel und A usw ertung  nötig  (s .u .  ) 

und da uns V o rb e re i tu n g  und A usw ertung  a ls  b e so n d e rs  wichtig e r s c h ie ­

nen, m ußte  die e igen tl iche  S p ie lze it  auf 2 Stunden b e g re n z t  w erden . 

D am it das  Spiel schne ll  in  Gang kom m en  konnte, haben w ir  den e rs te n  

S p ie ls c h r i t t  v o rgegeben  (o ffener B rie f) .  Da w ir  e in e r s e i t s  eine G ruppen­

s tä r k e  von ca . 10 Studenten a ls  o b e re  G ren ze  ansahen , und die Anzahl 

d e r  Sp ie lg ruppen  wegen d e r  Ü b e rsc h a u b a rk e i t  auch n ich t w esen tlich  

g rö ß e r  a l s  fünf sein  so llte  und weil w ir  a n d e r e r s e i t s  a b e r  m it  100 bis 

120 E r s t s e m e s t e r n  rech n e ten ,  sahen  w ir  uns genötig t, das  P la n sp ie l  

in zwei G roßgruppen  p a ra l le l  d u rch zu fü h ren  ( " F o y e rg r u p p e ” und 

"S chloßgruppe").
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V o rb e re i tu n g

In d e r  V o rb e re i tu n g  so ll ten  den T e iln eh m ern  nach e in e r  k u rzen  th e m a ­

tischen  E in le itung  v o r  a l lem  die L e rn z ie le  des P la n s p ie ls  v o rg e s te l l t  

w erden . D ies i s t  nötig , d am it  die S p ie le r  n icht das  Gefühl haben, von 

den V e ra n s ta l te rn  in i rg e n d e in e  Richtung ged rän g t zu w erden . A u ß er­

dem so ll te  d e r  Ablauf d e s  S p ie ls  anhand d e r  Sp ie lrege ln  sowie die Ab­

sch lu ß d isk u ss io n  e r l ä u t e r t  w erden . Danach so ll ten  die G roßgruppen  in 

die Spie lg ruppen  e in g e te i l t  und von den T u to ren  b e t r e u t  w erden , d am it 

geb liebene  F r a g e n  g e k lä r t  w erden  können; folgende M a te r ia l ie n  so llten  

v e r te i l t  w erden : S p ie lreg e ln ,  B esch re ib u n g  d e r  a llg em ein en  A usgangs­

lage , sp ez ie l le  A u sg an g s lag e  (fiktiv), R o llenbesch re ibungen , G e s e tz e s ­

tex te . B e ra te n  von den T u to ren , so ll ten  die G ruppen  d ie se  M a te r ia l ie n  

d isk u t ie re n  und fü r  d a s  e igen tl iche  Spiel eine H a n d lu n g ss tra te g ie  en t­

wickeln.

E ig en t l ich e s  Spiel

Im e ig en tlichen  Spie l so l l ten  die b e te i l ig ten  G ruppen (be tro ffene  S tuden­

ten, P r o f e s s o r e n  im  F B R , w is se n sc h a f t l ic h e  M i ta r b e i t e r  im  F B R , Stu­

d e n te n v e r t r e te r )  v e r s u c h e n ,  den v o rgegebenen  Konflikt gem äß den 

R -ollenbeschreibungen und den S p ie lreg e ln  in ih re m  Sinn zu lö sen .  D ies 

e rfo lg t  d u rch  s c h r i f t l ic h e n  Kontakt u n te re in a n d e r  ü b e r  eine Spie lle itung . 

D er  s c h r i f t l ic h e  K on tak t so l l te  e r s t e n s  fü r  e tw as  Ruhe und Ü b e rsc h a u ­

b a rk e i t  s o rg e n  und z w e ite n s  v o r  a l lem  eine A usw ertung  g a r a n t ie r e n ;  aus  

dem g le ichen  G rund  so l l te  von j e d e r  G ruppe ein s t i c h w o r ta r t ig e s  P r o t o ­

koll g e fü h rt  w e rd en . Um g egebenen fa lls  die Lage v e rä n d e rn  zu können, 

wurden d e r  S p ie l le i tu n g  Funk tionen  wie V e r te i lu n g  d e r  M itte ilungen , 

A n nu llie ren  von n ich t  r e c h tm ä ß ig e n  E n tsch e id u n g en  und d a s  Ü bernehm en  

w e i t e r e r  R ollen  z u g e te i l t .

Sie so ll te  e b e n fa l ls  E r s t s e m e s t e r  en thalten , d am it  d ie se  n ich t d a s  

Gefühl b ek o m m en  können, daß ü b e r  ih r e  Köpfe hinw eg e n tsch ied en  

w ird .
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#

A usw ertung

Nach dem e igen tlichen  Spiel so llte  d e r  w ich tigste  T e il  des  P la n sp ie ls  

stattfinden: die  A usw ertung . Ohne d ie se  w ürde das P la n sp ie l  für die 

S tud ienanfänger von d e r  R ea li tä t  lo sg e lö s t  b le iben , so daß die Z ie le , 

z. B. aus dem im  Spiel gem achten  F e h le rn  S ch lü sse  fü r  die W irk lich ­

ke it  zu z iehen , n ich t  e r r e i c h t  w erden  könnte.

Die A usw ertung  so ll te  die im eigen tlichen  Spiel vo rhandene  b esch rän k te  

Sichtweite  d e r  e in ze ln en  Spielgruppen e rw e i te rn ,  die Handlung des 

Spiels t r a n s p a r e n t  m ach en  und U nk larhe iten  b e se it ig en . Dazu so llten  

a l le  Gruppen ih r e  S tra teg iep ro to k o lle  v e r le se n ,  ih r e  Handlungen e r ­

k lä ren  und b eg ründen  und beu rte ilen ,  ob bzw. inw iew eit s ie  ih re  Z iele 

e r r e ic h t  haben. In d e r  s ich  ansch ließenden  D iskuss ion  so ll ten  folgende 

Punkte a n g e sp ro c h en  w erden : R ea li tä tsb ezu g  und m ög liche  F o lgerungen  

fü r  das Studium.

E ra rb e i tu n g  d e r  M a te r ia l ie n

Zu den benötig ten  M a te r ia l ie n  gehörten : die S p ie lreg e ln ,  eine B e s c h re i ­

bung d e r  a l lg e m e in e n  A usgangslage , die sp ez ie l le  A usgangslage  des
6

P la n sp ie ls ,  d ie  R o llen b esch re ib u n g en  und A uszüge aus  G ese tzes tex ten .

P ro b le m e  gab e s  bei deh B esch re ibung  d e r  a llg em ein en  A usgangslage  

und den R o llen b esch re ib u n g en , da die zw angsläufig  subjektiv  ble iben 

m ußten . D am it d a s  Spiel d u rch g e fü h rt  w erden  konnte, konnten die 

R o llen b esch re ib u n g en  und die B esch re ibung  d e r  a l lg em ein en  A usgangs­

lage  n u r  v e rg rö b e rn d  sein , so daß nicht a l le  Meinungen am  F a c h b e re ic h  

zum A usd ruck  k o m m en  konnten.

Die G e se tz e s te x te  w a ren  A uszüge aus dem HHG, dem HUG sowie die 

A u sfü h ru n g sb es t im m u n g en  des  F a c h b e re ic h s  P h y s ik  zu d e r  DPO d e r  

T echnischen H ochschu le  D a rm s tad t .

6) D iese  M ateria lien  können In te re s se n te n  bez iehen  vom ZHD, 
TH D arm stadt, H o c h sc h u ls tr .  1, 6100 D a rm s ta d t



E rfah rungen  aus  dem P r o b e s p ie l

In der Woche v o r  d e r  O rien tie rungsw oche , in d e r  die T u to ren  v o rb e ­

re i te t  wurden, w urde  das  P la n sp ie l  e inm al du rchgesp ie lt .  D ies w ar 

aus folgenden Gründen notwendig:

E r s te n s  ha tten  e in ige  d e r  T u to ren  noch nie bei einem  P la n sp ie l  m itg e ­

wirkt, so daß das P la n s p ie l  ohne P ro b e sp ie l  fü r  s ie  etwas A b s tra k te s  

bleiben m ußte . Sie w ären  s ic h e r l ic h  im  P lan sp ie l  d e r  O r ie n t ie ru n g s ­

woche m e h r  ü b e r f o r d e r t  gew esen, a ls  s ie  es  v ie l le ich t  ohnehin schon 

gewesen sind.

Zw eitens m uß te  das  P la n s p ie l  s e lb s t  g e te s te t  w erden , ob es  so ablaufen 

konnte, wie die V e r a n s ta l t e r  s ich  das  gedacht hatten , wobei d e r  Bew eis 

d e r  F unk tio n s tü ch tig k e it  jedoch  p ro b lem a tisch  is t ,  da ein P la n sp ie l  m i t  

den T u to ren  u n te r  an d e ren  Bedingungen s ta ttf inde t a ls  ein P la n sp ie l  m i t  

E r s t s e m e s te r n .

U nter d iesen  V o ra u sse tzu n g e n  w urde das P la n sp ie l  nach dem P ro b e s p ie l  

d isku tie r t .  Da d re i  d e r  T u to ren  e r s t  in d e r  V orbere itungsw oche  zu d e r  

A rbe itsg ruppe  O rien tie ru n g sw o ch e  P h y s ik  gestoßen w aren , m ußten  v ie le  

V e rs tän d n is f ra g e n  zu den L e rn z ie len ,  z u r  O rgan isa tion  e tc. g e k lä r t  w e r ­

den, so daß s ich  n u r  e in ige  D etail-Ä nderungen  d e r  M ate r ia l ie n  e rg ab en . 

F ü r  g rundlegende  Ä nderungen  im  Konzept w ar die z u r  V erfügung s tehende  

Z eit zu knapp.

2 .6 .3 .  B e s ch re ib u n g  des  P la n s p ie ls  z u r  akadem ischen  Mitb e s t im m ung  

(F o y e r -G ru p p e )

Im folgenden w ird  v e r s u c h t ,  den Ablauf des P la n sp ie ls  in d e r  F o y e r -  

Gruppe ü b e r s i c h t s a r t ig  d a rz u s te l le n .  Im folgenden T e il  w ird  - s e h r  

viel k napper  - d a s  P la n s p ie l  im  S ch loßkelle r  d a rg e s te l l t .



In d e r  V o rb e re i tu n g  ha tten  die v e rsch ied en en  P lan sp ie lg ru p p en  ih re  

S tra teg ien  fe s tg e le g t .

Das Spiel w urde  m i t  dem von d e r  Spielleitung v o rb e re i te te n  "offenen 

B rie f"  de r  b e tro ffen en  Studenten e rö ffne t (S p ie lsch rit t  0).

Grob läß t s ich  d e r  Ablauf in zwei P h a sen  einte ilen:

In de r  e r s te n  P h a s e  geht es  hau p tsäch lich  um die F r a g e ,  ob die E in füh ­

rung  e ines  S ch e in s  re c h t l ic h  m öglich  w ar,  ohne die D ip lom prü fungs­

ordnung zu ä n d e rn .  Sie endet m i t  d e r  F e s ts te l lu n g  des D ekans, daß d ies  

n ich t d e r  F a l l  is t :  die E inführung  e ines  Scheins (B eschein igung ü b e r  

S tudienle is tungen) a l s  P rü fu n g sv o ra u s se tz u n g  b e d a r f  im  F a l le  d e r  P hys ik  

e in e r  Ä nderung d e r  D ip lom prüfungsordnung .

In d e r  zw eiten  P h a s e  v e rsu c h e n  die P r o f e s s o r e n  einen B esch luß  des  

F a c h b e r e ic h s r a t e s  z u r  Ä nderung d e r  DPO h e rb e izu fü h ren . Sie endet 

m i t  d e r  Ablehnung des  P r o f e s s o r e n - A n t r a g s  im  F a c h b e r e ic h s r a t .

W ir wollen d ie se  P h a s e n  g e n au e r  b e sch re ib en :

Die G ruppe d e r  b e tro f fen e n  Studenten i s t  zunächst gesp a lten . E in e  T e i l ­

gruppe i s t  gegen den Schein, die a n d e re  d a fü r .  D iese  Spaltung w ird  j e ­

doch schne ll  ü b erw unden  und g em ein sam  m it  den S tu d e n te n v e r t re te rn  

gegen den Schein a r g u m e n t i e r t .  Die A rgum en ta tion  läuft dabei auf d e r  

inha lt l ichen  und d e r  fo rm a le n  Ebene.

Inha ltlich  w ird  a r g u m e n t i e r t ,  daß d e r  Schein nach H o c h sc h u lra h m e n g e ­

se tz  und R e g e ls tu d ie n z e i t  e ine w e i te re  V e rsc h ä rfu n g  des  P h y s ik s tu d iu m s  

bedeu te t (SS 5) daß d am it  n ich t d e r  S e lb s tk o n tro lle ,  so n d e rn  dem 

D u c k m äu se r tu m  g ed ien t  w u rd e  (SS 18).

Auf d e r  fo rm a le n  E bene  e rb i t te n  die  Studenten zu n äch s t  die R e c h ts a u s ­

kunft des  D ekans, w e isen  dabei a b e r  schon auf ih re  R ech tsau f fa ssu n g  

hin (SS 10). D er Dekan z ö g e r t  zu n äch s t  die R ech tsauskunft  h inaus, nach 

d e r  M ahnung d e r  S tu d e n te n v e r t r e te r  (SS 21) te i l t  e r  ihnen  jedoch  dann

7 ) SS = S p ie l s c h r i t t ,  s ie h e  Anhang V.
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m it, daß ih re  R ech tsau ffassung  die r ic h t ig e  i s t  (SS 25).

Die P r o fe s s o re n  verfo lgen  zunächs t die S tra teg ie , die Anfragen de r  

Studenten zu ig n o r ie re n  und w ed er  inha lt l ich  noch fo rm al zu a rg u m en ­

t ie ren .

E r s t  nach d e r  B itte  des  D ekans, den V o r te i l  d e r  neuen Regelung den 

Studenten an g es ich ts  des heftigen P r o t e s t e s  zu e r lä u te rn  (SS 9), ge­

schieht d ies  (SS 11). Dabei w ird  a rg u m e n t ie r t ,  d e r  Schein sei eine Hilfe 

zu r  Se lbstkon tro lle  d e r  S tudenten. Auf den B r ie f  de r  Studenten (SS 17), 

in dem auf den m öglichen  Z u sam m en h an g  von P flich tsche in , h ö h e re r  

A rb e itsb e la s tu n g  und N ich teinhalten  d e r  R ege ls tud ienze it  h ingew iesen 

wird, an tw orten  die P r o f e s s o r e n  m i t  e in e r  Um kehrung des A rgum ents : 

w er durch den Schein zum aktiven  A rb e i te n  angehalten  w ird , kann sein 

Studium le ic h te r  in d e r  R eg e ls tu d ien ze it  beenden (SS 30).

A ls deutlich w ird , daß die fo rm a le  P o s it io n  d e r  Studenten s ta r k  is t ,  

b ie te t d e r  v e ra n tw o r t l ic h e  P r o f e s s o r  a l s  K om prom iß  die H erausgabe  

e ines  V o r le s u n g s s k r ip te s  an (SS 36), das  von den Studenten b e g e is te r t  

angenom m en w ird  (SS 44).

In d e r  zweiten P h a s e  geht es  um die V o rb e re i tu n g  der A bstim m ung ü b e r  

die Änderung d e r  D ip lom prüfungsordnung  und die A bstim m ung se lb s t .

Die S tu d e n te n v e r tre te r  s ind  wegen d e r  M e h rh e i tsv e rh ä l tn is se  im  F a c h ­

b e re ic h s ra t  gezwungen, bei den a n d e ren  G ruppen Verbündete fü r  ih re  

P o s it io n  zu gewinnen (SS 47, 50). Sie e rh a l ten  d ie se  U nters tü tzung  

sch ließ lich  von a llen  V e r t r e t e r n  d e r  w issen sch a f t l ich en  M ita rb e i te r  und 

v ie r  P r o f e s s o r e n .

F ü r  die E n tsche idung  d e r  w issen sc h a f t l ic h e n  M ita rb e i te r ,  gegen den An­

t ra g  des  v e ra n tw o r t l ic h en  P r o f e s s o r s  auf Ä nderung d e r  DPO zu s tim m en , 

dürfte  auch eine Rolle  g e sp ie l t  haben, daß die P r o fe s s o re n  p ra k t is c h  v e r ­

säum t haben, i h r e r s e i t s  B ü n d n isp a r tn e r  zu s ich e rn .  So äußern  s ich  die 

Ü bungsleiter so g a r  v e rw u n d er t ,  n ich t  ü b e r  die geplante E inführung des
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Scheines in f o r m ie r t  w orden  zu se in  (SS 26) und bitten den v e ra n tw o r t ­

lichen  P r o f e s s o r  um eine S te llungnahm e, die a b e r  nicht abgegeben w ird .

K u rze  B esc h re ib u n g  des P la n s p ie ls  im  Schloßkelle r

Die A usgangslage  w ar im S c h lo ß k e lle r  und im F o y e r  die g le iche.

Bei d e r  A na lyse  d e r  S p ie ls c h r i t te  fä l l t  auf, daß die e inzelnen  

Spie lgruppen häufig  n ich t wußten, in w elchem  Stadium sich  d e r  Konflikt 

e igen tlich  je w e i l s  befand:

Die Gruppe d e r  P r o f e s s o r e n  h a t te  s e h r  schne ll  e rkannt, daß die E in füh­

rung  des  zu sä tz l ic h en  Scheins  n ich t du rch  die D ip lom prüfungsordnung 

gedeckt w ar, s ie  fo rd e r te n  d a h e r  die E inberu fung  e in e r  F a c h b e r e ic h s ­

sitzung, um die fü r  d ie  K la u su r  notw endigen rech t l ic h en  G rundlagen  zu 

schaffen.

Die an d e ren  G ruppen  gingen jedoch  s e h r  lange  von d e r  Annahm e aus, 

daß die P r o f e s s o r e n  an d e r  R ech tm äß ig k e it  des  Scheines  fe s th ie l ten  

und v e rsu c h te n ,  die  P r o f e s s o r e n  von d e ren  U n rech tm äß ig k e it  zu ü b e r ­

zeugen.

Bei d e r  dann e in b eru fen en  F a c h b e r e ic h s r a t s i t z u n g  w a r  den v e rsc h ie d e n e n  

G ruppen n ich t  k la r ,  w o rü b e r  e ig en t l ich  a b g e s t im m t wurde: R ech tm äß ig ­

ke it  des  S che ins  o d e r  Ä nderung  d e r  D ip lom prüfungsordnung  z u r  sp ä te re n  

E in führung  e in e s  Sche ins .

Die S p ie lle itung  v e r s u c h te  e r s t  zu spä t,  die notwendige K la rh e i t  bei den 

S p ie lg ruppen  h e r z u s te l le n ,  s ta t td e s s e n  v e r s u c h te  s ie  zunächst,  den Kon­

flik t du rch  L e s e r b r ie f a k t io n e n  im  D a r m s tä d te r  Echo anzuheizen .

B eides  z u sa m m e n ,  die U n k la rh e i t  ü b e r  den S p ie ls tand  und d e r  Zwang, 

sch n e ll  auf i rg e n d w e lch e  A ktionen r e a g ie r e n  zu m ü sse n ,  v e ru r s a c h te n  

bei e in ze ln en  Studenten den E in d ru ck  von C haos.
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A u sw ertu n g sd isk u ss io n

Nach dem zw eis tündigen  Spiel fanden in beiden G ruppen im  Plenum  die 

A usw ertu n g sd isk u ss io n en  s ta t t ,  in denen en tsp rechend  d e r  Konzeption 

V e r t r e t e r  j e d e r  Gruppe ih re  S tra teg ien  und ih re  E inschä tzung  des 

Spielablaufs W iedergaben.

Danach w urde  v e rsu c h t ,  durch D iskuss ion  e in ze ln e r  w ich tige r M erkm ale  

des Spiels  wie

- In te r e s s e n  und Auffassungen d e r  e inze lnen  Gruppen

- O rg an isa t io n  des  F a c h b e re ic h s

- Z u s a m m e n a rb e i t  von F ach sch a f t  und s tuden tischen  V e r t r e t e r n  im 

F a c h b e r e ic h s r a t

- M öglichkeiten  fü r  Studenten, ih r e  In te r e s s e n  zu v e r t r e te n

d eren  R ea l i tä tsb ez u g  d a rzu s te l len .

In beiden G ruppen w urde etwa 1 1 / 2  Stunden in ten s iv  d isk u t ie r t  und m an 

ha tte  a ls  V e r a n s t a l t e r  den E indruck , daß in d e r  A usw ertungsd iskuss ion  

w ichtige z u sä tz l ic h e  E insich ten  v e rm i t te l t  w erden  konnten.

Dadurch, daß Spie l und A u sw ertu n g sd isk u ss io n  n u r  durch  eine kurze  

P a u se  g e tre n n t  w a ren  und offensich tlich  das I n te r e s s e  an d e r  gegense i­

tigen In fo rm a tio n  groß  w ar, ha tten  an d e r  A usw ertung  p ra k t is ch  a lle  

S p ie l te i ln e h m e r  te ilgenom m en .

2. 6. 4. A u sw ertu n g  d e r  P lan sp ie le

Im folgenden A bschn itt  so ll die B eu r te i lu n g  des  P la n s p ie ls  zu r  akade­

m isch en  S e lb s tv e rw altu n g  durch  die E r s t s e m e s t e r  behandelt w erden.

W ir w erden  dabei zunächst auf die im  E ingangsfragebogen  erhobenen 

In te re s s e n  d e r  Studenten und ih re  im  E ndfragebogen  g eäußerten  E r w a r ­

tungen e ingehen .

In einem  zw eiten  T e il  geben w ir  die B eur te i lung  des  A blaufs w ieder; 

dabei so ll  v e r s u c h t  w erden , fü r  die 2 v e rsch ie d e n en  P la n sp ie le  

- die p a r a l l e l  s ta t tfanden  - zu d if f e re n z ie re n .  E ine w eite rgehende



D ifferenz ierung  i s t  n ich t m öglich , da im  Endfragebogen n ich t nach d e r  

Z ugehörigke it zu den e inzelnen  P lan sp ie lg ru p p en  (z .B .  be tro ffene  

Studenten o d e r  S tu d en ten v e r tre te r )  g e frag t wurde.

In te r e s s e  und E rw artu n g en

Im E ingangsfragebogen  wurden den Studenten 22 Them en aus  den B e r e i ­

chen " In fo rm ationen  zum Studienbeginn", "H ochschulpo litische  F ra g e n  , 

" in n e re  P ro b le m e  des S tud ium s" und einige w e i te re  P ro b le m e  genannt, 

aus denen s ie  zwei " s e h r  w ichtige"  und d re i  "auch noch w ichtige Them en 

ausw ählen  so llten .

Mit dem T hem a des  P la n s p ie ls  im  Z usam m enhang  stehen  dabei "O rg a ­

n isa t ion  d e r  Hochschule**(Organe, Gruppen), "V erfaß te  Studentenschaft 1 

(A rbeit von AStA und Fachschaften ) und im  geringen  Maße "Studien­

r e fo rm "  (s iehe  T ab e lle  4, Seite  12).

Diese T hem en  b ese tzen  den 12. (O rgan isa tion  d e r  H ochschule),

16. (S tud ien refo rm ) und den 19. R angplatz  (verfaßte Studentenschaft).

N ur 13 % d e r  b e frag ten  E r s t s e m e s te r s tu d e n te n  nennen die O rg a n isa ­

tion d e r  H ochschule  ein s e h r  w ich tiges  o d e r  auch noch w ich tiges  Them a, 

w ährend  im  V erg le ich  dazu etwa 70 % die A nforderungen  in Vorlesungen, 

Übungen und P ra k t ik a  a ls  wichtig beze ichnen  (Rangplatz 1).

W ir können d a ra u s  sch ließen , daß F r a g e n  d e r  O rg an isa t io n  d e r  Hoch­

schule , d e r  S tu d ien re fo rm  und d e r  v e r fa ß te n  S tuden tenschaft fü r  die 

E r s t s e m e s t e r  zu n äch s t  r e la t iv  unwichtig  e rsch e in e n .

Ähnlich s ieh t e s  auch m it  den im  Endfragebogen erhobenen Erwartungen  

d e r  E r stse m e s te r  aus:
Von 37 Studenten m achen  n u r  12 Angaben zu ih re n  E rw ar tu n g en  gegen­

ü b e r  dem  P la n sp ie l ;  davon geben w iederum  8 Studenten an, keine 

Erwartungen gehabt zu haben.

Zrusammengefaßt bedeuten die beiden E rg eb n isse , daß der Inhalt des 

P la n sp ie ls  zu Beginn der O rientierungsw oche w eder für besonders r e l e ­
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vant gehalten  noch v o r  Beginn des Spiels E rw artu n g en  ü b e r  Inhalt und 

F o rm  bei den E r s t s e m e s t e r n  vorhanden w aren.

Dennoch haben 65, 2 % d e r  E r s t s e m e s t e r  am Spiel te ilgenom m en .

E inschätzung  des  P la n sp ie ls

A ls L e rn z ie le  w aren  ex p liz it  fo rm u l ie r t  v/orden (A rb e itsu n te r la g en

zum P la n sp ie l ,  Se ite  2):

nDie Studenten so llen

- ih re  Stellung in d e r  H ochschule  erkennen,

- das W irken, die V erflech tung  und die v e rsch ie d e n en  I n te r e s s e n  d e r  

be te ilig ten  Gruppen bei d e r  akadem ischen  S e lbs tve rw altung  kennen­

le rnen ,

- sich K enn tn isse  ü b e r  U n iv e rs i tä t sg e se tz  und a n d e re  g e se tz l ic h e  R e­

gelungen und V ero rdnungen  d ie se s  B e re ic h s  aneignen,

- M öglichkeiten  und G renzen  d e r  K olleg ia lo rgane  und d e r  O rgane  d e r  

ve rfaß ten  S tuden tenschaft  erkennen. Sie so llen  die M öglichkeiten  d e r  

S e lb s to rg a n isa t io n  kennen le rnen ,

- b ra u c h b a re  H and lungsS tra teg ien  z u r  V e r tre tu n g  i h r e r  I n te r e s s e n  en t­

wickeln. M

Ohne das h ie r  im  D eta il  auszuführen , kann m an  sagen , daß d e r  ü b e r ­

wiegende T e il  d e r  v e rm u te te n  Z ie le  m it  den in te n d ie r te n  ü b e re in s t im m t  

und um g ek eh r t .

Ein Student v e rm u te te  a l s  ein Z ie l  "E inführung in den B ü ro k ra t i s m u s " ,  

was m i t  se in em  negativen  Akzent s ic h e r l ic h  kein in te n d ie r te s  Z ie l  w ar. 

W ir w erden  d a ra u f  w e i te r  unten noch d e ta i l l i e r t e r  e ingehen.

In sg e sa m t haben  s ich  zw ar v ie le  Studenten zu den Z ie len  g e ä u ß e r t ;  dabei a b e r  

m e is t  n u r  e in es  genannt.



G lobale inschätzung  des  P la n sp ie ls

Um einen V e rg le ich  d e r  v e rsch ie d e n en  L ern s i tu a t io n en  u n te re in an d e r  

zu e rm ö g lich en , w urde  im  E ndfragebogen danach gefrag t,  in welchem 

Maße den Studenten die e inzelnen  V e rans ta ltungen  gefa llen  haben, wobei 

eine Skala von 1 - 6  (s e h r  gut b is  ungenügend) vo rgegeben  w ar.

(s iehe T ab e lle  5 auf Seite  13).

D er M it te lw er t  d e r  E insch ä tzu n g en  des P la n sp ie ls  l ie g t  bei 2. 0. Dabei 

l ieg t  d e r  M it te lw e r t  d e r  F o y e rg ru p p e  m it  1. 7 deu tlich  n ie d r ig e r  a ls  

d e r  M it te lw er t  d e r  ” Schloßgruppe" von 2. 3.

E inschätzung  e in z e ln e r  A spek te  des P la n sp ie ls

Im E ndfragebogen  ha tten  die  E r s t s e m e s t e r  die M öglichkeit, ih r e  M ei­

nungen zum  A blauf des  P la n s p ie ls  zu äußern  und V e rb e s s e r u n g s v o r ­

sch läge  zu m a ch en .  Dabei w a ren  die F ra g e n  offen fo rm u l ie r t ,  um die 

Antworten m ö g l ic h s t  wenig v o rz u s t ru k tu r ie r e n .

Um eine e in ig e rm a ß e n  s y s te m a t is c h e  A usw ertung  zu e rm öglichen , 

w urde v e r s u c h t ,  d ie  A n tw orten  e inzelnen  K a teg o r ien  zuzuordnen.

Z unächst zu den B eu r te i lu n g en :

Am m e is te n  A u ssa g en  (13) w urden z u r  O rg an isa t io n  des  e igentlichen  

P la n s p ie ls  g em ach t,  wobei v o r  a l lem  die ze i t l ich e  O rg an isa i io n  h e r ­

vorgehoben  w urde :

4 Studenten d e r  F o y e r - G r u p p e  (= 19 %, 100 % = 21) bem ängeln  die 

zu k u rze  Z e it .
6 Studenten d e r  Sch loßgruppe  sch ä tzen  das P la n s p ie l  a l s  h ek tisch  oder 

chao tisch  ein (38 %).

( Da im  F ra g e b o g e n  n ich t danach  g e frag t  wurde, an w e lc h e r  P la n s p ie l ­

gruppe die  e in ze ln en  S tudenten b e te i l ig t  w aren , kann ke ine  - e igen tlich  

w ü n sc h e n sw e r te  - Z uordnung  von E inschä tzung  und P lan sp ie lg ru p p e  

v o rg en o m m en  w e r d e n . )
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E ntsp rechend  w erden  z u r  O rg an isa t io n  des e igentlichen  P la n sp ie ls  die 

m e is ten  V e rb e s s e ru n g sv o rs c h lä g e  gem ach t (11), näm lich  die Sp ie lze it  

zu v e r län g ern ,  jeden  S p ie ls c h r i t t  la n g sa m e r  vorzunehm en und fü r  eine 

le is tu n g sfäh ig e re  Sp ie lle itung  zu so rgen .

Zum Inhalt des P la n s p ie ls  in s g e s a m t  wurde a ls  positiv  fe s tg e s te l l t ,  

daß v ie le  In fo rm ationen  v e r m i t te l t  wurden, und daß durch  die Wahl 

des  T hem as - das die E r s t s e m e s t e r  anging - In te r e s s e  geweckt w urde .

B em ängelt w urde  von e inem  Studenten die B r isan z  des T hem as  

"Einführung e in es  zu sä tz l ic h en  Sche ines" .

Z u r  F o rm  des  P la n s p ie ls  w urde  pos it iv  geäußert ,  daß die F o rm  s e h r  gut 

und den Z ie len  a n g em e sse n  w ar, daß konkre t  und n ich t a b s t r a k t  g e a r b e i ­

te t wurde und den S tudenten die F r e ih e i t  g e la s se n  wurde, in n e rh a lb  e in e s  

großen R ahm ens  zu handeln .

Ein Student m e in te ,  daß e s  unm öglich  fü r  E r s t s e m e s t e r  sei, s ich  in  die 

Denkweise d e r  v e rs c h ie d e n e n  G ruppen und V o rsch r if te n  e in zu a rb e iten .

B em ängelt w urde  w e ite rh in , daß die s ch r if t l ich e  Kom m unikation t e i l ­

w eise  zu M iß v e rs tä n d n is se n  fü h r te  und daß das V erh a l ten  d e r  Spie l­

leitung in d e r  "Sch loßgruppe"  u n re a l i s t i s c h  w ar.

Im folgenden so llen  e in ige  A ntw orten  vo lls tänd ig  w iedergegeben  w erden , 

wobei w ir  so lche  m i t  s e h r  g u te r  (1) b is  ungenügender (6) E inschä tzung  

gewählt haben.

Meinung e in e s  S tudenten, d e r  das  P la n s p ie l  a ls  " s e h r  gut" b eze ich n e t  

h a t:

" F ü r  m ich  w ar das  P la n s p ie l  das  " B e s te "  d e r  ganzen OW. A bgesehen  

vom Montag v o rm i t ta g  en th ie l t  es  wohl die m e is ten  In fo rm ationen , die 

m an " sp ie len d "  v e r a r b e i te n  konnte. Ich kam  m it  s e h r  ge ringen  E r w a r ­

tungen zu d ie sem  P la n s p ie l  und w a r  von s e in e r  D urchführung ü b e r r a s c h t  

und b e g e is te r t .  W iede r  ließ  m an  uns die " F re ih e i t" ,  in n e rh a lb  e ines
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großen R ahm ens zu handeln . Das Gefühl d e r  G ruppenzugehörigkeit 

v e r s tä r k te  s ich  ungem ein  und gab wohl jedem  die M öglichkeit m i tz u ­

m achen . L e id e r  w a r  auch  h ie r  die Z e it  s e h r  knapp, so daß auch h ie r  

eine gew isse  Enge zu spü ren  w ar. Auch die A usw ertung b rach te  doch 

s e h r  viel I n te r e s s a n te s ,  so daß ich  glaube, eine solche V eran s ta l tu n g  

d a rf  in e in e r  OW n ic h t  fehlen.

V e rb e s s e ru n g sv o rs c h lä g e  habe ich  so m it  keine, da die "Höhe des  E r fo lg s"  

a lle in  von den e inze lnen  G ruppen abhängt, n u r  so llte  m an  v ie l le ich t  dem 

P lan sp ie l  m e h r  Z e i t  e in rä u m en .  "

Ein Student d e r  Sch loßgruppe b ew erte te  das  P la n sp ie l  m it  "gut" (2).

Seine E in schä tzung  w a r ,  

zu Z ielen  und E rw a r tu n g e n :

"W ir so llten  Aufgaben und M öglichkeiten  d e r  e inzelnen  Ins ti tu tionen  

kennen lernen . D as i s t  in G ren zen  gelungen.

E rw artu n g en  h a tte  ich  ke ine , weil ich  n ich t wußte, ob "P la n sp ie l"  ein 

B r e t t - ,  K a r ten -  o d e r  W ü rfe lsp ie l  i s t .  "

zum Ablauf:

"E s  w ar ganz am ü sa n t!  "

N ur fand ich es  n ich t ganz r e a l i s t i s c h ,  daß die Spielle itung  B rie fe  ab ­

blocken konnte. In W irk lic h k e i t  muß m an  doch d am it rechnen , daß ein 

B r ie f  ankom m t.

Gut w aren  die G e rü ch te  und Z eitungsm eldungen  d e r  Spie lle itung . "

Z u r  V e rb e s s e ru n g  m a c h te  e r  keine V orsch läg e .

Bewertung "ausreichend" (4).

Zu den Z ie len  und E rw ar tu n g en :

"1. Funktion d e r  a k a d e m isch e n  S e lbs tve rw altung  p ra k t is c h  kennen­

le rn e n .

2. L ernen , s ich  in die D enkw eise  und A rgum en ta tion  e in e r  an d e ren  

G ruppe h in e in z u v e rs e tz e n .
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3. G ruppenarbe it  a u sp ro b ie ren .

Z ie le  n u r  bedingt e r r e ic h t ,  da v ie le  Leute  n ich t w irk lich  "m itsp ie l ten " ;  

d a rau s  folgte keine echte  Identifikation  m it  den Gruppen. "

Zum Ablauf:

"Ablauf zum T eil zu hek tisch , da Z e itab s tän d e  n ich t e ingehalten  wurden, 

dam it verbunden  Ü berlas tung  d e r  S c h ie d s r ic h te r  und oft s ta rk  v e r z ö g e r ­

t e r  In fo rm a tio n s t ra n sp o r t .

Z e it  davor fü r  das  P la n sp ie l  an g em e sse n .  "

V e rb e s se ru n g sv o rsc h lä g e :

"1. K la r e r  h e ra u s s te l le n ,  daß die Studenten w irk lich  v e rsu ch en  sollen , 

sich  in ih r e  Rollen h ineinzudenken.

2. G le ichze itig  so llen  s ich  die B e te il ig ten  um  ein  m ög lichs t  r e a l i s t i ­

sch es  Handeln bem ühen. "

B esch re ib u n g  e in e s  Studenten, d e r  das  P la n s p ie l  m i t  "ungenügend" 

(6) b e w erte t  ha t.

Zu Z ie len  und E rw artu n g en :

"Die Z ie le  w aren , die Studenten in den B ü ro k ra t i s m u s  e in e r  H ochschule  

m it  dem v e rw a ltu n g s tech n isch en  "D rum  und D ran"  einzuw eisen.

Die Z ie le  w urden  e r r e ic h t .  E rw ar tu n g en  h a t te  ich  keine. "

Zum Ablauf:

"Zu aufwendig an Z e it .  - Die a n sch ließ en d e  A usw ertung  w ar notwendig 

und in fo rm a t iv e r  a ls  das  P la n sp ie l .  "

V e rb e s s e ru n g sv o rs c h lä g e :

"ln Zukunft S ch ilderung  des  P la n s p ie ls  (Ablauf), das  in d e r  O r ie n t ie ­

rungsw oche s ta ttgefunden  ha t und In fo rm a tio n  ü b e r  die A usw ertung  in 

F o rm  e in es  V o r t r a g s . 11
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2 . 6.5 .  V e rb e s s e ru n g sv o rs c h lä g e

Wie die A usw ertung  zeigt, können m i t  dem P la n sp ie l  w ichtige L e rn z ie le  

e r r e ic h t  w erden ; bei W iederholungen so ll te  e s  daher  in s e in e r  G rund­

s t ru k tu r  e rh a l te n  ble iben.

Dennoch so ll ten  die folgenden V e rb e s s e ru n g sv o rs c h lä g e  b e rü ck s ich tig t  

werden:

- Um genügend Z e it  fü r  V o rbe re itung , Spiel und A usw ertung  zu 

haben, so l l te  ein g a n ze r  T ag  v o rg e seh e n  w erden .

- Das zu b e a rb e iten d e  P ro b le m  und die Spielgruppen so llten  

so ausgew äh lt  w erden , daß a l le  Sp ie lg ruppen  in etwa gleich 

v ie l  zu tun haben. D am it so llen  Hektik auf d e r  einen Seite 

und Langew eile  auf d e r  a n d e re n  v e rm ie d e n  w erden .

- Im sch r if t l ic h e n  S p ie lm a te r ia l  so ll ten  bei den R o lle n b esc h re i­

bungen w en ig er  V orgaben  fü r  das  V e rh a l ten  gem ach t w erden  

und s ta t td e s s e n  r e a l e s  In f o rm a t io n s m a te r ia l  (A nträge, F lu g ­

b lä t te r  e tc . ) je w e ils  fü r  e ine  Spie lg ruppe m itgegeben  w erden .

- Zu Beginn d e r  O rien tie ru n g sw o ch e  so llten  die E r s t s e m e s t e r  

g e n au e r  ü b e r  Z ie le ,  Inha lte  und F o r m  des  " P la n s p ie ls "  in ­

f o r m ie r t  w erden , dam it s ie  davon eine k la r e r e  V ors te llung  

bekom m en  und n ich t etwa m einen , e s  handele  s ich  um ein 

" B r e t t s p ie l" .

W ird v o r  Beginn d e r  O r ie n tie ru n g sw o ch e  ein Info v e rsc h ic k t ,  

so könnte d a r in  ein  B e r ic h t  e in e s  "a l ten  E r s t s e m e s t e r s  ü b e r  

das  v e rg an g en e  P la n s p ie l  en tha lten  sein .

- Die T u to ren  so ll ten  w äh ren d  des  e igen tl ichen  Spie ls  den Stu­

denten keine E n tsche idungen  abnehm en und auch n ich t D is­

k u s s io n s le i t e r  sein ; s ie  so ll ten  fü r  z u sä tz l ic h e  In fo rm ationen  

z u r  V erfügung s tehen . Sie so ll ten  d a ra u f  ach ten , daß genügend 

a u s fü h r l ic h e  und v e r s tä n d l ic h e  s c h r i f t l ic h e  M itte ilungen v e rfaß t

w erd en .
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- Bei U nk la rhe iten  ü b e r  den S p ie lverlau f so llten  die T utoren  

s e lb s tv e r s tä n d l ic h  die M öglichkeit haben, m i t  d e r  Sp ie lle i­

tung m ündlichen  Kontakt aufzunehm en.

- A lle  T u to ren  so llten  zum indest  e inm al ein  P la n s p ie l  in  d e r  

Rolle  m itg e m a ch t  haben, die ih re  Gruppe sp ie l t .  D am it so ll 

e r r e i c h t  w erden , daß die T u to ren  die sp ez if is c h en  M öglich­

k e iten  und P ro b le m e  d ie se r  Gruppe kennen.

- Die Sp ie lle itung  so ll te  v o r  a l lem  darau f  ach ten , daß a lle  Spiel­

g ru p p en  in  etwa die g le iche V o rs te l lu n g  ü b e r  den Stand des 

P r o b le m s  haben, um ein A use in an d e rfa l len  des P la n sp ie ls  zu 

v e rm e id e n .

- Die Sp ie lle itung  so llte  n ich t v e rsu ch e n ,  den Konflikt durch  zu­

s ä tz l ic h e  Aktionen "anzuheizen" , wenn e ine n o rm a le  Entw ick­

lung  v o ra u sz u se h e n  i s t .

- Um den  m e i s t  zum Ende anschw ellenden  In fo rm a tio n s  s trö m  

m ö g l ic h s t  ohne Z e itv e rz ö g e ru n g  b e a rb e i te n  zu können- so llte  

d ie  Sp ie lle itung  eine in te rn e  A rb e i ts te i lu n g  v o rse h en .

- An d e r  A u sw ertu n g sd isk u ss io n  so ll ten  V e r t r e t e r  d e r  g e sp ie l­

ten  G ruppen  te ilnehm en . D am it so ll  die D iskuss ion  des  R ea li­

t ä t s b e z u g s  v e r b e s s e r t  w erden .

- Im E ndfragebogen  so llte  auf jed en  F a l l  g e frag t  w erden , in 

w e lc h e r  P lan sp ie lg ru p p e  die Studenten w a ren .

/

( /



2. 7. D onners tag  v o rm ittag : fre i

Ziele:

D er V o rm it tag  w urde  m it  k e in e r  V e ran s ta l tu n g  belegt, d am it d ie  Stu­

denten die M ög lichkeit hatten , Ä m te r-  und Behördengänge e r led ig en  

zu können, jedoch  auch zum A usruhen  und V e ra rb e i te n  d e r  v ie len  

neuen E in d rü ck e  in e in e r  vö llig  neuen Umgebung.

Von den V e ra n s ta l te rn  w urde  befü rch te t ,  daß bei einem  Ü berangebot 

von V eran s ta ltu n g en , die Studenten s ich  i rg e n d  einen Tag h e rau sn eh m en , 

um dringende Wege zu e r led ig en  und d am it eine n ich t e inzuschä tzende  

F luk tuation  in  d e r  O rien tie rungsw oche  en ts teh t.

F rag eb o g en -A u sw ertu n g :

- Ca. 20 % Studenten nu tz ten  den V o rm it tag ,  um Ä m te r-  und B ehörden ­

gänge zu e r le d ig en ,

- d e r  w e itaus  g r ö ß e r e  T e il  ruh te  bzw. sch lie f  s ich  aus. (D iese M öglich­

ke it  fand zum T e il  g ro ß e s  Echo),

- e s  w urden  a b e r  auch zwei V orsch läg e  gem acht:

1. eine A u sw ah lv e ran s ta l tu n g  fü r  D o nners tag  v o rm i t ta g  anzubie ten ,

2. den f r e ie n  V o rm it ta g  an den Anfang d e r  Woche zu legen ,

- k r i t i s i e r t  w urde , daß die e r s t e  V orlesung  (Chemie) schon in d e r  OW 

begann und a u sg e re c h n e t  an d iesem  f re ie n  V o rm it tag  angeboten  wurde.

A nm erkungen:

Se lbst m e h r m a l ig e s  D araufh inw eisen , daß die C h em iev o r le su n g  in  d e r  

e r s te n  W oche von den P h y s ik e rn  noch n ich t besuch t zu w erden  b rauch t,  

b ra c h te  doch e in ige  E r s t s e m e s t e r  in G ew issenskonflik t .  F in d e t  eine 

V o rle su n g  genau am  f r e ie n  V o rm it tag  s ta t t ,  so geht d e r  Sinn d e s  f r e ie n  

V o rm it ta g s  v e r lo re n .
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V orsch lag  fü r  die n äch s te  O rien tie rungsw oche:

- Hinweis, daß die e n tsp rech en d e  V orlesung nicht besuch t w erden  muß,

- P a ra l le l  z u r  C h em ie -V eran s ta l tu n g  eine V erans ta ltung  d e r  O r ie n t ie ­

rungsw oche legen .

D am it so ll d e r  Konflikt, n äm lich  die Entscheidung, welche V e ra n s ta l ­

tung m an  je tz t  b esuchen  so ll, bewußt gem acht w erden .

- Die O W -V eran s ta ltu n g  muß d iesen  Konflikt - h e rv o rg e ru fe n  durch  die 

Ü berschneidung d e r  V eran s ta l tu n g en  - aufgre ifen  und m it  den Studen­

ten b e sp rech en . An d ie sem  Konflikt können P ro b le m e  v e rd e u t l ic h t  

w erden ,w ie  z. B. : P f lich tbew uß tse in  Schule - Uni (angepaßtes  S c h ü le r ­

ve rha lten ) ,  k r i t ik lo s e s  K o n su m ie ren  d e r  Angebote, wie v e rh a l te  ich  
m ich  usw .



2 .8 . D onnerstag  nachm ittag  und F re i ta g  vorm ittag : 

B eru fso r ien tie ru n g

Z ie le  des  V e ran s ta l tu n g s te i ls  zu r  B eru fso r ien tie ru n g  waren:

Die Studenten sollen

erkennen, daß das  Physikstudium  vor a llem  eine B erufsausbildung 

d a rs te l l t ,

- an sa tzw eise  w issen , welche B ere iche  von K enntnissen, F äh ig ­

keiten, F e r t ig k e iten  und Motivationen fü r  die berufliche  T ä tig ­

keit a ls  P h y s ik e r  notwendig sind, und daß s ie  darauf nur te ilw e ise  

durch das  Fachstud ium  v o rb e re i te t  werden,

- m o t iv ie r t  werden, sich in ih rem  w e ite ren  Studium m it  d e r  be ru f­

lichen  P r a x is  ause in an d erzu se tzen ,

- erkennen, daß sich das Studium neben den beruflichen  auch an 

w issenschaftl ichen  und gese llschaftl ichen  Z ielen  o r ie n t ie re n  muß,

- ih re  eigenen In te re s se n  e rkennen  und w eiteren tw ickeln , um sie  

auch a ls  K r i te r iu m  für die eigene S tudienorganisa tion  e inzusetzen ,

_ m o t iv ie r t  werden, das fachüberg re ifende  V eransta ltungsangebot 

d e r  THD zu nutzen.



lung von K enntn issen  und w eniger von komplexen Fähigkeiten  und 

V erha l ten sw eisen  haben:

Im Augenblick i s t  die P hysikerausb ildung  an d e r  TH z. B. noch 

s ta r k  vom k la ss isch en  V orle su n g ss t i l  geprägt, von dem schon lange 

bekannt is t ,  daß e r  nicht v ie l W issen v e rm it te l t  und d e r  e r s t  re ch t  

nicht die Fähigkeiten  t r a in ie r t ,  die d e r  P h y s ik e r  im B eruf braucht.

Die Studienanfänger sollten  über die bestehenden D iskrepanzen  wenig­

s ten s  an sa tzw eise  in fo rm ie r t  werden, um ih r  ind iv iduelles  Studium 

a n g e m e s se n e r  ges ta l ten  zu können.

Neben beruflichen  und w issenschaftlichen  A nforderungen so llten  in 

das  Studium auch gese llsch a ftl ich e  eingehen:

Die Studierenden benötigen z .B .  eine O rien tie rung  über die W echsel­

beziehungen von Physik  und dem gese llschaftl ichen  Umfeld.

Z e n t r a l e r  Bezugspunkt fü r  die S tudienorganisa tion  muß d e r  e inzelne 

Student m it  se inen  Z ielen , Wünschen und V orste llungen  zu V e ran ­

s ta l tungsfo rm en , - inha lten  und -z ie len  sein. Wenn e r  seine p e rsö n ­

lichen  In te re s se n  nicht erkennt, w e ite r  entw ickelt und a ls  K ri te r iu m  

fü r  se ine  S tud ienorgan isa tion  e in se tz t ,  w ird  e r  von den vielfä ltigen 

S tudienanforderungen ü b e rfo rd e r t .

In d ie sem  Zusam m enhang  wird  für ihn die A use inanderse tzung  m it  

W issenschaft ,  B eruf und G ese llscha ft  pe rsön lich  wichtig, um in 

d e r  A use inanderse tzung  m it  dem Studium s ta b i l i s ie r t  zu werden.



Z u r  O rg a n i s a t i o n  d e r  B e r u f s o r i e n t i e r u n g

Schwerpunkt d e r  V erans ta ltung  w ar eine Befragung von P h y s ik e rn  

aus  ve rsch ied en en  T ä tig k e itsb e re ich en  zu ih r e r  T ätigkeit und dem 

Z usam m enhang  m it  ih rem  Studium.

Die Befragung so llte  durch einen V o r trag  über Studium und B eruf 

von P h y s ik e rn  und eine anschließende E ra rb e i tu n g  von F rag en k o m ­

plexen v o rb e re i te t  werden.

2. 8. 1. Donner s ta g  nachm ittag: Die V orbere itung  durch einen V o rtrag

Der V o r trag  so llte  Inform ationen  enthalten, die e in e r s e i t s  den Ü ber­

gang Schule - Hochschule und Hochschule - B eru f sowie a n d e r e r s e i t s  

die individuellen  P ro b lem e  des E inzelnen verdeu tlichen  und andisku­

t ie ren .

Die Inhalte  des  R e fe ra ts ,  das von F ra u  P ro f .  Dr. E. M ayer (FB 2 

THD) gehalten  wurde, sind im Anhang w iedergegeben.

Z u r  A usw ertung des V o r t ra g s

In den F ragebögen  u r te i l te n  die Studenten nu r  übe r  die äußere  F o rm  

des  V o r t ra g e s ;  auf die Inhalte  wurde nicht eingegangen.

Die K o m m en ta re  zu r  V erans ta ltung  erschöpften  sich  in B em erkungen 

wie:

- zu wenig neue Inform ationen  

wie in d e r  Schule
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- sch lech t

- unsym path isch .

In sg esam t wurde de r  D onnerstag  nachm ittag  m it  einem M itte l­

w ert  von 3. 8 am sch lech tes ten  von allen V erans ta ltungste i len  

b ew erte t  (siehe T abelle  5 auf Seite 13).

F ü r  die re la tiv  sch lech te  B eurteilung  können die folgenden F ak to ren
maßgebend gewesen sein:

Im Anfangsteil des  V o rtrag s  v e rsu ch te  die R eferentin  bei den 

n o rm a le rw e ise  bestehenden Ü bergangsschw ierigke iten  d e r  Studien­

anfänger anzuknüpfen, die jedoch wegen d e r  vorangegangenen 

O rien tie ru n g sv eran s ta l tu n g en  nicht m e h r  bestanden.

- Die im zweiten T eil des R efe ra ts  vo rg e trag en en  s ta t is t is c h en  

Daten zum B erufsfe ld  des P h y s ik e rs  w aren einigen Studenten 

schon bekannt und für die übrigen  zu ab s trak t ,  um eine individuelle  

Inform ation  zu e r re ic h e n .

Die F o rm  des V o r tra g s  - Sammeln von M einungsäußerungen der 

Studenten und S tru k tu r ie re n  an d e r  Tafel - w irk te  schulm äßig . 

A ußerdem  fand d e r  V o r trag  in einem  dafür ungeeigneten H örsaa l 
s ta t t .

Eine U rsache  d ie s e r  Mängel w ar - u n s e r e r  Meinung nach - die zu 

b re i te  Z ie lse tzung , da näm lich  nicht nu r die B e ru fs p ra k t ik e rb e f r a ­

gung them atisch  v o rb e re i te t ,  sondern  auch noch über Studienpro­

b lem e  und ih re  Bewältigung r e f e r i e r t  w erden so llte .
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Eine w e ite re  w ar o rg a n is a to r is c h e r  Art: Die R eferentin  hatte  nicht 

an d e r  K onzipierung d ie se s  V e ran s ta l tu n g s te i ls  te ilgenom m en, sondern 

w ar nur kurz  über die Z ielse tzung, beabsich tig te  Inhalte und V o re r ­

fahrungen d e r  Studienanfänger in fo rm ie r t  worden. In d e r  Zukunft e r ­

scheint es a ls  notwendig, die R eferen ten  genauer zu in fo rm ie ren  

und den geplanten V o rtrag  v o r  d e r  O rien tierungsw oche m it den V e r ­

a n s ta l te rn  du rchzud isku tieren , um noch Änderungen am geplanten 

Konzept vornehm en zu können.

D onnerstag  nachm ittag: Die A rbe it in kleinen Gruppen

Ziele:

In k leinen Gruppen sollte  den E r s t s e m e s te r n  die Gelegenheit ge­

geben w erden, in einem  ü b e rsch au b aren  Rahmen über die für 

s ie  se lb s t  w ichtigsten  Aspekte des V o r tra g s  zu re f lek tie ren .  E s  

so llten  dabei die eigenen E rw artungen  und V orste llungen, Schwie­

rigkeiten , Hoffnungen und Ängste m it  den im V o rtrag  v o rgeb rach ten  

Äußerungen verg lich en  werden.

Das B eru fsb ild  des P h y s ik e rs  sollte  m ög lichs t  d e ta i l l ie r t  ab e r  

auch s t ru k tu re l l  e r fa ß b a r  und für jeden einzelnen Studenten t r a n s ­

p a ren t  w erden .

E s  so ll te  ein F ra g e n sch e m a  für die B eru fsp rak t ik e rb efrag u n g  

e r a r b e i t e t  werden.



V e r l a u f  d e r  K le in g ru p p e n a rb e i t :

E s  lagen keine S tichw ortprotokolle  aus den einzelnen Tutorengruppen  

vor,  die eine Auswertung erm öglich t hätten. Aus diesen Gründen kann 

n u r  aus e in e r  Gruppe b e r ich te t  werden.

Auffällig war, daß sich nicht inhaltlich  geäußert  wurde, ganz im 

Gegensatz  zu anderen  Diskussionen d e r  Tage zuvor.

Se lbst die F ru s t r a t io n  konnte nicht r ich tig  a r t ik u l ie r t  w erden, weil 

zum einen den Studenten das Z iel und d e r  Sinn d ie se r  V erans ta ltung  

n ich t genügend k la r  geworden is t ,  und zum anderen  em otionale  Em p­

findungen zu d iesem  V o r trag  nicht geäußert werden konnten. Aus 

den anderen  Gruppen wurden ähnliche Schw ierigkeiten  gesch ild e rt ,  

wie aus  d e r  oben genannten.

In sg esam t w aren  die T utoren  ü b e rfo rd e r t ,  den V o rtrag  m it  d e r  

Gruppe aufzuarbe iten , zum al keine sch r if t l ichen  U nterlagen  zum 

V o r trag  e x is t ie r ten .

Z u r  E ra rb e itu n g  d e r  F rag en :

D ie se r  Teil d e r  K le ingruppenarbeit  v e r l ie f  du rchaus  lebhafte r ,  da 

e inige d ie se  A rt von In te rv iew -V orbere itungen  a ls  ü b e rf lü ss ig  e r ­

ach te ten . Über d iese  gegensä tz lichen  Meinungen konnte a b e r  ge rede t 

und dam it g enauer  ausge lo te t werden, was für die T e i ln eh m er  von 

I n te r e s s e  is t .  Standpunkte und Einschätzungen aus  dem eigenen E r ­

fa h ru n g sb ere ich ,  z. B. zu dem Aspekt " F ra u e n  in d e r  W issenschaft" , 

w urde z iem lich  ausfüh rlich  g e rede t.



Einige d e r  Tutoren te ilten  aus  H ilflosigkeit einen Stichw ort-K atalog 

aus, d e r  e igentlich  nur fü r  s ie  se lb s t  a ls  D iskussionsle itfaden  ge­

dacht w ar. Mit Recht wurde d ie se r  Tatbestand  von den E r s t s e m e s te rn  

im F ragebogen  beso n d ers  negativ bew erte t:

durch  V orlage zu s e h r  festgeleg t,

keine M öglichkeit, s ich se lb e r  e inzubringen,

M otivation v e r lo re n ,

D iszip lin ierung,

m an bräuch te  s ich e r s t  g a r  nicht anzus trengen , usw.



2. 8. 2. F r e i t a g  v o rm i t t a g :  D iskuss ion  m i t  B e r u f s p r a k t i k e r n

D iese D iskussion oder Befragung i s t  im Zusam m enhang  m it  d e r  am 

V ortag  abgelaufenen V orbere itung  zu sehen, d. h. , um das noch einm al 

hervorzuheben , d iese  V erans ta ltung  sollte  e igentlich  nicht a ls  eine 

bloße P räsen ta t io n  von B eru fsp rak t ik e rn  v o r  den staunenden und neu­

g ie rigen  Studienanfängern v e rs tanden  werden, sondern:

Z iel:

Es sollte  e r re ic h t  werden, daß nach eingehender K lärung d e r  F rag e :  

was wollen w ir w issen? und d e r  E ra rb e itu n g  e in e r  S tra teg ie : wie 

können w ir das h e rau sb ek o m m en ? , die Gruppen in d e r  D iskussion und 

B efragung m it  den B e ru fsp rak t ik e rn  in de r Lage sind, re levan te , für 

das v o r  ihnen liegende Studium s tru k tu r ie re n d e  und m o tiv ie rende  In­

form ationen  und S tra teg ien  zu erlangen .

O rgan isa tion  und Ablauf d e r  V eransta ltung :

Um diesem  Z iel m ög lichs t  nahe zu kommen, w ar eine gezie lte  V orbe­

re itung  (siehe 2. 8. 1. ) und eine gute O rgan isa tion  d e r  e igentlichen  

Befragung notwendig.

G eplant war, mbgli Praktik©** aus den v e rsch ied en s ten  B ere ichen

des Tätigte der P h y s ik e r  zu r  D iskussion zu gewinnen:

d. h. P h y s ik e r  aus den v e rsch ied en s ten  Branchen, Abteilungen und 

H ie ra rch ieeb en en  d e r  Indus tr ie  und s taa tl ichen  Institu tionen , ab e r  

auch P h y s ik le h re r  aus den ve rsch ied en en  Schultypen: G ym nasium , 

b e ru fliche  Schule, G esam tschu le .

D er eine Aspekt dabei war, die V ielfa lt d e r  T ä tigke iten  und die do rt 

un terschiedlich  auftre tenden  P ro b lem e  d a rs te l len  zu können. Der andere
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w ar ein p rag m atisch  o rg a n is a to r isc h e r : durch v iele  D isk u ss io n sp a rt­

n e r kann m an die Zahl d e r Studenten p ro  D iskussionsrunde v e rr in g e rn , 

zw ar h ä tte  dann n ich t jede  G ruppe jeden B e ru fsp rak tik e r in terv iew en  

können, da sich  das dann ze itlich  zu se h r  ausgedehnt und auch die D is­

k u ss io n sp a rtn e r  durch  ständige W iederholung zu se h r  e rm üdet hä tte  und 

som it w äre  danach eine A usw ertung u n te r  a llen  Studenten in der 

einen o d e r an d eren  F o rm  notwendig gew orden.

A ber a lle  d ie se  P läne  konnten nicht v e rw irk lich t w erden, w eil nu r 2 

p ro m o v ie rte  P h y s ik e r aus d e r in d u s tr ie lle n  bzw. s taa tlich en  F o rschung  

und eine L e h re r in  a ls  D isk u ss io n sp a rtn e r s ich  zu r V erfügung s te llten . 

A ndere, die b e re its  gewonnen w aren , haben zum T e il w ieder abgesag t 

o d er w aren  k u rz f r is t ig  v e rh in d e rt.

Die Ausw ahl w ar dam it re in  zufällig  und es lag  n icht in d e r A bsicht d e r 

V e ra n s ta lte r , n u r "P a ra d ep fe rd e"  vo rzu füh ren , wie von m anchen Studenten 

bisw eilen  u n te rs te l l t  w urde. L e id e r w ar es  a b e r  nun doch so gekom m en.

Die 3 D isk u ss io n s te iln eh m er w aren:

F ra u  L ich tenheld  aus einem  G ym nasium  in W iesbaden

H e rr  D r. H arney  vom M PI fü r K ernphysik  in H eidelberg

H e rr  D r. P enczynsk i aus e in e r  F o rsch u n g sab t. d e r  F a. S iem ens.

A lle d re i h ie lten  e r s t  ku rze  R efe ra te  ü b e r ih re  T ä tigke it und ü b e r ih re  

E rfah ru n g en  m it d e r  A usbildung im  H inblick auf die A nforderungen im  

B eruf. D ies geschah  v o r a llen  Studenten und jew eils  ohne große U n te r­

brechung n ach e in an d er.

A nschließend w urden die Studenten in d re i Gruppen g e te ilt, in zwei 

g rö ß e re  m it Studenten d e r  Diplom Studiengänge und eine k le in e re  m it 

den L eh re rs tu d e n ten . Je w e ils  e in e r  d e r G äste  stand dann e in e r d ie s e r  

G ruppen Rede und A ntw ort. F ra u  L ich tenheld  natu rgem äß  d e r  L e h re r ­



gruppe. N ach etw a e in e r Stunde w ech se lten  D r. H arney  und Dr. Pen- 

czynski ih r e  b ish e rig en  G ruppen, so daß d ie se  Studenten beide befragen  

konnten.

Z u r S p rache  kam en  (in d e r R eihenfolge d e r  F rag en ) P ro b lem e  wie:

- A n fan g sg eh ä lte r, w e ite re  fin an z ie lle  Entw icklung,

- B eru fsw ü n sch e , -z ie le ,  -W irk lichke it,

- Z usa tzq u a lifik a tio n en : E ng lisch , D a ten v e ra rb e itu n g  e t c . ,

- Ü berstunden , L e is tu n g sd ru ck ,

- Sinn e in e r  P ro m o tio n ,

- S te llen su ch e ,

- F ra u e n  a ls  P h y s ik e r  in  d e r  In d u s tr ie /F o rsc h u n g ,

- R elevanz d es  D ipl. -Ing . P h y sik .

Die B efragung  s e lb s t  l ie f  t ro tz  d e r  V o rb e re itu n g  w enig g eo rd n e t ab, 

d .h . d ie spon tanen  von w echselnden  In te re s s e n  g e tra g en e n  F ra g e n  

h e r rs c h te n  v o r. Da auch ke ine  A usw ertung  v o rg e seh e n  w a r, w ar es 

kaum  v e rw u n d erlic h , daß die S tudenten ih re n  in d iv id u e llen  B ed ü rfn issen  

nach g in g en , um  auch ih re  e ig en e n .p e rsö n lich e n  S ch lü sse  d a ra u s  z iehen  

zu können.

s
Die V o rb e re itu n g  am  V ortag  h a tte  dabei n u r  e ine  in d ire k te  P ro b lem a- 

tis ie ru n g s fu n k tio n . D ie E r s ts e m e s te rs tu d e n te n  sind  zum  G ro ß te il d e r 

A uffassung, daß ihnen  die V o rb e re itu n g  am  D o n n ers tag  n ach m ittag  

n ich ts  fü r  den F r e i ta g  v o rm itta g  g e b ra c h t h a t.

A usw ertung  d e r  F r a g ebögen

Im  a llg em ein en  w urde d e r  F r e i ta g  v o rm itta g  a ls  gut, in fo rm a tiv  und 

gelungen b e w e rte t. E in ze ln e  S tudenten  äu ß e rten  K ritik  an P unkten , 

die s ich  h a u p tsä c h lic h  auf die A usw ahl d e r  R e fe ren te n  bezogen.

Die V o rträ g e  w urden  a ls  ' 'in fo rm a tiv '’, " in te re s s a n t"  u. ä. beze ich n e t; 

ein Student k r i t i s i e r t e ,  daß die p h y s ik a lisc h -fa c h lic h e n  P ro b lem e
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d e r T ä tig k e it zu b re i t  e r k lä r t  w urden (D r. P enczynsk i).

Zu d e r A usw ahl d e r  R eferen ten :

- A usw ahl ke in esw eg s re p rä se n ta tiv , da e s  s ich  um P h y s ik e r  in  s e h r  

e rfo lg re ic h e n  S tellungen handelte ,

- zw eim al w urde gew ünscht, auch einen  S tu d ien ab b rech e r zu hö ren , 

und "n o rm a le "  P h y s ik e r,

- e s  b e s te h t die G efahr, daß die v o rg e s te ll te n  P h y s ik e r  a ls  r e p rä s e n ta ­

tiv  b e tra c h te t  w erden: ". . . ich  habe end lich  ü b e r  das B eru fsfe ld  von 

P ra k tik e rn  A uskunft bekom m en, so  daß ich  m i r  nun eine re a le  V o r­

ste llu n g  m achen  kann. "

- von ein igen  S tudenten w urde gew ünscht, je w e ils  zwei R ep räsen tan ten  

aus In d u s tr ie  und F o rsch u n g  v o rg e s te l l t  zu bekom m en, um eine V e r­

g le ich sm ö g lich k e it zw ischen  den su b jek tiv en  E rfah ru n g en  zu e rh a lte n

Die A ufteilung  d es V o rm ittag s  in  d re i V o rträ g e  und an sch ließende  F r a g e ­

stunde in  k le in en  G ruppen se i gut, obwohl e in ige  m ein ten , d ie G ruppen 

se ien  noch zu g roß  gew esen .

E s w urde oft gew ünsch t, fü r  d ie se  V e ra n s ta ltu n g  m e h r Z e it z u r  V e r­

fügung zu s te lle n , um in te n s iv e re  G esp rä c h e ,m ö g lich  zu m achen .

Ein w irk lich  s c h le c h te s  U rte il w urde n ich t g e äu ß e rt.



2 .9 . F r e i t a g  n a c h m it ta g :  Die A b sc h lu ß d is k u s s io n

Z iele :

Die A b sch lu ß d isk u ssio n  h a tte  zwei Funktionen . Zum  einen  so llte  s ie  die 

g esam te  Woche fü r  d ie  Studenten abrunden und ihnen  die M öglichkeit 

geben, d ie w e ite re  Z u sa m m e n a rb e it zu b esp rech en  und zu o rg a n is ie re n ; 

sozusagen  so llte  s ie  d am it ein A usblick  auf das w e ite re  S e m e s te r  sein . 

Zum an d e ren  so llte n  die Studenten die G elegenheit haben, e r s te  k r it is c h e  

E inschätzungen  d e r  W oche v o rzu b rin g en  o d e r V e rb e s se ru n g sv o rsc h lä g e  

zu m achen .

D iese e r s te  K ritik  so llte  dann in  F o rm  e in es  offenen F rag e b o g e n s  in  

d e r darau ffo lgenden  W oche v e r tie f t  w erden .

V erlau f d e r  D isk u ss io n :

D er e r s te  T e il d e r  D isk u ss io n  bew egte s ich  im  F ra g e -  und A n tw o rt-S til 

zw ischen  T u to ren  und S tudenten  um  die Z ie le jE rfo lg  und O rg an isa tio n  

d e r  G esam tw oche und e in z e ln e r  E inheiten .

D er w eitaus g rö ß te  T e il d e r  T e iln e h m e r sch ien  dabei d e r  M einung zu 

se in , daß ihnen  d u rch  d ie se  OW d e r  E in s tie g  in s  Studium  le ic h te r  ge­

m ach t w orden  w ä re .

E in ige  b em än g e lten , daß b e so n d e rs  die h o ch sch u lp o litisch en  T hem en wie 

HRG, pol. M andat e tc . zuw enig behandelt w orden  se ien . In d ie sem  Z u ­

sam m enhang  w u rd e  v o rg e sch la g e n , zu b e so n d e rs  in te re s s ie re n d e n  

T hem en s ich  w e ite r  in  G ruppen zusam m enzu tun  und d ie se  zu b e a rb e ite n .

E s  w urde  auch  noch d as B ed ü rfn is  nach e inem  g em ein sam en  T e rm in  

g e äu ß e rt, an dem  a lle , d ie L u st haben, s ich  e in m a l p ro  W oche tre ffe n  

können, um  ü b e r  g e m e in sa m e  P ro b lem e  o d e r auch e in fach  "n u r s o ”
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reden  zu können.

D eshalb w urde  ein E r s ts e m e s te r t r e f f e n  fü r den kom m enden D onnerstag  

n ach m ittag  in  den F a c h sc h a fts rä u m e n  v e re in b a r t .  D iese  G elegenheit 

d e r  K om m unikation  u n te re in a n d e r  w urde in  den e r s te n  W ochen des 

S e m e s te rs  von etw a 30 S tudenten w ahrgenom m en, a lso  ungefäh r von 

einem  D ritte l b is  V ie r te l d es  Jah rg an g e s .

Ü b e rra sch u n g  h e r r s c h te  bei den Studenten bei d e r  O ffenbarung d e r  T a t­

sache, daß s e h r  v ie le  T u to ren  d e r  OW auch F a c h s c h a f ts ra ts m itg l ie d e r  

o d er a n d e re  S tu d e n te n v e r tre te r  sind o d er zu m in d est m it d iesen  in  engem  

K ontakt s teh en . D as lag  wohl in  dem B es tre b e n  d e r  T u to ren  b eg ründet, 

die Q u ere len  d e r  F a c h sc h a ft n ich t so u n m itte lb a r  und u n v o rb e re ite t v o r 

den E r s ts e m e s te r n  a u sz u b re ite n .

D er zw eite  T e il d e r  A b sch lußd iskussion  d re h te  s ich  um ein ige  P ro b le m e  

d e r OW und um  A nregungen  d e r  S tudenten z u r V e rb e s se ru n g . Da die 

d o rt g e fa llen en  Ä ußerungen jedoch  e tw as zu fä llig  und u n sy s te m a tisc h  in  

d e r A usw ahl s ind  und sich  d a rü b e r  h inaus a l le s a m t in  den A ntw orten  zu 

den F rag e b ö g e n  w ied erfin d en , haben w ir d ie se  V o rsch läg e  d e r  S tudenten 

im  N achfolgenden zu sam m en g efaß t und auf e ine genaue A b lau fsch ild e ru n g  

d e r D isk u ss io n  am  F r e i ta g  n ach m ittag  v e rz ic h te t .

Die A u sw ertung  d e r  F rag eb ö g en  und d e r  D isk u ssio n  am  F r e i ta g  n a c h ­

m ittag  e rb ra c h te  an  K ritik  und A nregungen bezogen  auf die G esam t- 

woche fo lg en d es:

- S tru k tu r ie ru n g  und P lan u n g  w ird  a ls  gut b e u r te il t ,  jedoch  w ird  

oft d ie  zu d ich t gep ack te  W oche bek lag t,

- b e so n d e rs  p o s itiv  b e u r te i l t  w ird  d ie  A rb e it und d as  B e la s se n  in  den 

k le inen  G ruppen  ü b e r  m e h re re  Tage hinw eg, w as den ra sc h e n  K ontakt 

zu a n d e re n  S tudenten  e rm ö g lic h te ; jedoch  g ib t es  auch  S tim m en , d ie 

die B esc h rä n k u n g  d e r  K ontakte auf d ie se  zu fä llig  g eb ild e te  K le ing ruppe  

bek lagen ,
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- die g e rin g e  B ete iligung  d e r  P ro fe s s o re n  an den V e ran s ta ltu n g en  

w urde b e m e rk t und z. T . auch  bem ängelt,

- im m e r w ie d e r a r t ik u l ie r t  w urde auch, daß nach d e r OW d as  In fo r­

m a tio n sd e fiz it noch n ich t gedeck t se i, obwohl fa s t d u rchgäng ig  d e r  

In fo rm a tio n sw e rt d e r  g esam ten  W oche a ls  s e h r  hoch und a ls  

"u n sc h ä tzb a re r  V o rte il"  fü r  d as w e ite re  Studium angeseh en  w ird .

Z u sam m en fassen d  i s t  fe s tz u s te lle n , daß die Studenten die OW a ls  E in ­

h e it s e h r  p o s itiv  b e w e rte t haben , w as n ich t zu le tz t in  den oft ü b e r ­

schw englichen  D anksagungen an die V e ra n s ta lte r  zum  A usd ru ck  kom m t.

Auch daß die Z ie le  d e r  O rien tie ru n g sw o ch e  w eitgehend e rk an n t w urden 

und sich  nach  d ie se n  A u ssag en  zum  großen T e il m it den E rw artu n g en  

deckten, i s t  e rm u tig en d .

Zum Schluß se ie n  noch e in ige  V e rb e s se ru n g sv o rsc h lä g e  a ls  A nregungen  

w ö rtlich  z i t ie r t :

"R allye ausdehnen , m e h r  In te rv ie w p a rtn e r , auch P ro fe s s o re n  w ü n sch en s­

w ert. "

11

11

m e h r K affeep au sen  z u r  A uflockerung  und p e rsö n lich e n  K o n ta k te n .1 

beim  P la n s p ie l  auf U m b ese tzu n g  d e r G ruppen ach ten . "

"E s  feh lte  d as  G eb ie t d e r  Hoch Schulpolitik  (HHG, HRG, S e lb s tv e rw a l­

tung). D ies g e sch ah  n u r  in d ire k t ü b e r  In te rv iew s , P la n s p ie l .  "

"D ie B efragung  d e r  P r a k t ik e r  ab tren n en  und a ls  g e so n d e rte  V e ra n s ta l­

tung w ährend  d e s  S e m e s te r s  unabhängig  von OW an b ie ten . "

"Den M itg lie d e rn  in  den G ruppen  m e h r Z e it geben, zum "w arm  w erd en  . 

E s kann n ic h t d a s  Z ie l d e r  OW se in , einen  p ra l l  gefü llten  S tundenplan 

d u rc h z u z ie h e n ."

" . .  . m e h r  K on tak te  zw isch en  den G ruppen. "
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"Wie w är s, wenn w ir u n se re  P ro fs . v o r  den VL schon m a l v o rg e ­

s te llt  bekom m en, die könnten dann m a l ü b e r ih re  L eh rv o rs te llu n g en  

e rzäh len . "

"D iesen  F rag e b o g e n  gleich  F re i ta g s  au s te ile n , d ie E rin n eru n g en  sind 

dann noch f r i s c h e r .  "



3. S ch lußfo lgerungen

Im V erg le ich  m it  d e r  1. O rien tie ru n g sw o ch e  P h ysik  im  WS 77/78 w ar 

d ie se  W iederho lung  m it e in e r  neuen K onzeption im  WS 78/79  e rfo lg ­

re ic h e r . B e w e isb a r"  i s t  d as jedoch  n u r ü b e r d ie B eu rte ilu n g  d e r 

Studenten und d ie  B eobach tungen  d e r T u to ren . E ine  s tre n g e , w isse n ­

sch aftlich e  B ew eisfü h ru n g  i s t  a b e r  k e in esw eg s die A b sich t d e r  V e ran ­

s ta l te r  gew esen , so n d ern  e s  lag  uns v o r a llem  d aran , H inw eise  fü r  

eine p ra g m a tisc h e  C u rr ic u lu m re v is io n  zu bekom m en.

In beiden OW gab e s  ähn lich  k o n z ip ie rte  V e ran s ta ltu n g en  wie z. B. 

die B efragung  und D iskussion  von und m it B e ru fsp ra k tik e rn , beim  

e rs te n  M al jed o ch  ohne irg en d w elch e  V o rb e re itu n g  und im  G roßplenum .

Da nach den b is h e r ig e n  Ü berlegungen im  WS 78/79 die V o rb e re itu n g  

d e r B efragung  k e in en  o d e r nur. e inen  g e rin g en  Einfluß auf den A blauf 

d e r B efragung  und d am it auch  auf die Z u frie d en h e it d e r  S tudenten m it 

d ie se r  V e ra n s ta ltu n g  h a tte , b le ib t a ls  e rk e n n b a re r  G rund fü r  d ie  

b e s s e re  B eu rte ilu n g  d e r  B e ru fsp ra k tik e rb e fra g u n g  (1 .7 ) d u rch  die 

Studenten d es WS 78 /79  g eg en ü b er des D u rch lau fs  im  WS 77/78  (2. 2) 

n u r die k le in e re n  G ruppen  a ls  F o ru m  d e r  B efragung .

Boi e in e r  N eukonzeption  d ie s e r  B efragung , d ie s ic h e r lic h  e r fo rd e r l ic h  

se in  w ird , da doch noch e rh e b lic h e  M ängel, v o r  a llem  bei d e r  V o rb e ­

re itu n g  vo rh an d en  w aren  (s ieh e  do rt) , so llte  d ie s  n ic h t ü b e rse h e n  w e r­
den.

ü a s  ^ a n s Pic'l a ls  E r s a tz  d e r  E in h e iten  "O rg an isa tio n  d e r  H ochschu le" 

und " F a c h s c h a f ts a rb e it"  h a t s ich  bew äh rt. D as P la n sp ie l w urde  w eit 

b e s s e r  b e u r te i l t  (2 .0 ) a ls  s e in e rz e i t  im  WS 77 /78  die be iden  an d eren  

E in h eiten  (2. 93; 2. 89).
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Die erw ähn te  K ritik , daß n u r  in d irek t die V o rs te llu n g en  und Aufgaben 

d e r F ach sch a ft, d ie  h o ch schu lpo litischen  Them en wie HRG e tc . behandelt 

w ürden, so llte  d u rch  eine b e s s e re  A usw ertung b e rü c k s ic h tig t w erden .

Die "R allye"  und B efrag u n g  h a t sich  gegenüber d e r  In s titu ts fü h ru n g  a ls  

A lte rn a tiv e  u n s e r e r  M einung nach d u rch se tzen  können. J e d e n fa lls  i s t  

sie  bei d e r  B eu rte ilu n g  du rch  die Studenten um e in ig e s  b e s s e r  w egge­

kom m en:

"R a lly e"  im  WS 78/79 (2. 1) 

In s titu ts fü h ru n g  WS 77/78 (2. 9 )

Auch h ie r  lohnen  s ich  s ic h e r lic h  noch an m e h re re n  S te llen  V e rb e s s e ­

rungen, auch  e ine  Um O rgan isation  i s t  denkbar, jedoch  so llte  d as  P r in ­

zip d e r s e lb s tv e ra n tw o rtlic h e n  In itia tiv e  und A k tiv itä t d e r  Studenten 

bzw. d e r G ruppen n ich t aufgegeben w erden .

Die S tu d ien b era tu n g  und die In fo rm ationen  zum  Studium  lie fen  in  beiden 

zu v e rg le ich en d en  OW in  g le ic h e r  F o rm  ab. H ie r  gab es in  d e r B e u r te i­

lung durch  d ie  S tudenten  g e r in g e re  U n te rsch ied e  (S tud ienbera tung  

WS 78/79 2. 0, WS 77 /78  2. 5). Man bem ühte s ich  beim  zw eiten  M al, 

das K ennen lernen  d e r  S tudenten in  den G ruppen zu fö rd e rn  und die 

T utoren  b e s s e r  auf ih r e  A ufgabe v o rz u b e re ite n . Jed o ch  w erden  s ich  

w e ite re  E rfo lg e  n u r  d u rch  eine in te n s iv e re  Schulung d e r  T u to ren  e r ­

re ich en  la s s e n . Ü berlegungen  in d ie se r  H insich t w erd en  im  ZHD b e re i ts  

gem acht.

Im G roßen und G anzen h a t s ich  d as P r in z ip  d e r  F ö rd e ru n g  d e r  E ig en ­

in itia tiv e  und A k tiv itä t d e r  Studenten in  d ie s e r  OW im  WS 78/79  b e ­

w ährt. Ohne die A ufteilung  in k le ine G ruppen m it je w e ils  e inem  T u to r 

w äre  d e r  e r z ie l te  E rfo lg  jedoch  n ich t m a ch b a r gew esen , b e id es  g eh ö rt

zusam m en .



Auch die D u rch füh rung  d e r  O rie n tie ru n g  in einem  Block von e in e r  

ganzen W oche w ar s e h r  p o s itiv , v o r a llem  im  H inblick auf die In ten ­

s itä t m it d e r  d ie  e in ze ln en  Z ie le  v e rfo lg t w erden  konnten.

Die V e ran s ta ltu n g  s tan d  n ich t in K onk u rren z  zu an d eren . M an h a tte  Z e it 

und konnte s ic h  d a ra u f  k o n z e n tr ie re n , s ich  k en n en zu le rn en , In fo rm a ­

tionen e in zu h o len  und zu v e ra rb e i te n .

A ber auch  h ie r  r i t t  uns s ic h e r  m an ch m al d e r  T eu fe l d e r  In fo rm a tio n s ­

überflu tung . S ic h e r lic h  z u re c h t k r i t i s ie r te n  die S tudenten den d ad u rch  

en tstan d en en  S tre ß .

Ü b e rle g en sw ert i s t  d esh a lb  u n s e r e r  M einung nach , den e inw öchigen  

Block d u rch  ein s e m e s te rb e g le i te n d e s  S em in a r zu e rg än zen . W ird  

dann die e ine o d e r  a n d e re  E in h e it au s  d e r  W oche, z. B . d ie  B e ru fs ­

p ra k tik e rb e fra g u n g  d o rth in  v e rle g t, so bekom m t m an  fü r die a n d e ren  

T e ile  m e h r  L uft.

Noch e in ige  V e rb e s s e ru n g e n  in  d e r  W oche s e lb s t  la s s e n  s ich  a u s  

u n s e r e r  S ich t d u rc h fü h re n :

1. E in e  b e s s e r  o rg a n is ie r te  und d u rch d ach te  O rie n tie ru n g  fü r 

d ie  L e h re rs tu d e n te n  i s t  unbed ing t e r fo rd e r l ic h .  A u sw erten  

s o ll te  m an  die E rfa h ru n g e n  d e r  M a th e m a tik e r , d ie zum  

g le ich en  Z e itp u n k t s e h r  v ie l b e s s e r  m it d ie se m  P ro b le m  

z u re c h t  k am en .

E in e  b e s s e r e  Z u sa m m e n a rb e it  auch m it dem  F B  3 so llte  

a n g e s t r e b t  w erd en .

2. E in e  b e s s e r e  V o rb e re itu n g  d e r  B efrag u n g en  und In te rv ie w s  

w äh ren d  d e r  W oche m uß ü b e r le g t w erd en . Die E rfa h ru n g e n  

d e r  B a u in g e n ie u rfa c h b e re ic h e  d e r  THD m it B e ru fse rk u n d u n ­

gen s o llte n  s t ä r k e r  b e rü c k s ic h tig t  w erd en .
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3. Die E in h e it"  L eh ren  und L ern en  an d e r H ochschule" m uß 

b e s s e r  v o rb e re i te t  w erden ; eventuell so llte  m e h r Z e it d a fü r 

v e ra n sc h la g t w erd en . Auch h ie r  haben die M ath em a tik e r 

b e s s e r e  E rfa h ru n g en  gem ach t.

4. Die F u n k tion  d es E ingangsfragebogens so llte  ra d ik a l ü b e r ­

dach t w erd en . E s  genügt n ich t, In form ationen  und E in s te llu n ­

gen von S tudenten zu a llen  m öglichen  Dingen zu e r f ra g e n  und 

h in te rh e r  d ie P ro ze n tz ah le n  auszu rech n en . Man m uß w issen , 

w as m an  d am it m achen  w ill.

5. Um in  Zukunft die b eg le iten d e  B eobachtung und die A u sw ertu n g  

d ie s e r  B eobachtung durch  die T u to ren  zu v e re in fa ch e n  und 

zu b e sch leu n ig en , ra te n  w ir in  Zukunft dazu, m it H ilfe von 

B eobach tungsbögen  s tän d ig  so fo rt nach den V e ran s ta ltu n g e n  

T agebuch  zu fü h ren . E ine  b e s s e re  A nleitung in  d ie s e r  H in­

s ic h t i s t  d rin g en d  von N öten. Auch d ies  so llte  in  Zukunft 

G eg en stan d  e in e r  T u to ren sch u lu n g  sein .

6. In d ie se m  S e m e s te r  (WS 78/79) sind fa s t keine s c h r if t l ic h e n  

In fo rm a tio n s -M a te r ia lie n  an die Studenten ausgegeben  w orden .

E s  i s t  jed o ch  s ic h e r lic h  ü b e rle g en sw ert, ob n ich t s c h r if t-
) x

lie h e  Z u sam m en fassu n g en  und d a rü b e r  h inaus re le v a n te  

M a te r ia lie n  und T ex te  fü r  d ie Studenten n ü tz lich  se in  könnten .

Auch d as  V o rb e re itu n g sp a p ie r  so llte  s tä r k e r  in h a ltlic h  m o ti­

v ie re n  bzw. b eg ründen , w arum  eine OW sinnvoll i s t  und w as 

da g em ach t w erd en  so ll.
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Technische Hochschule Darmstadt 
ZENTRUM fü r H ochschuldidaktik

a n g  T

(

Fragebogen zu Beginn der Orientierungswoche Physik WS

KENNNUMMER G eburtstag der M utter w ii jr rG eburtstag des V aters
Geburtsmonat der M utter

Dient der anonymen Id e n tif iz ie ru n g  und Zuordnung11

G eburtsjahr: 1 I9
G eschlecht: 1. männlich 

2. w eib lich = 0

1• Welches S tu d ien z ie l haben Sie?
1. Lehramt Physik
2. D ip l.Ing .P hysik
3. D ipl.Physik

4. A lte rn a tiv e  zwischen 2. und 3. noch n ic h t en tsch ieden
5. S on stig es, und zwar ...................

(

2* An welcher Schule haben Sie d ie  H ochschulreife erworben?
1. A bitur an e in e r  höheren Schule m it Reform oberstufe
2. A bitur an e in e r  höheren Schule mit t r a d io n e l le r  

O berstufe
3. A bitur im 2 .Bildungsweg

4. A usländischer Schulabschluß (S tudienkolleg)
5. Anderer Abschluß, und zwar ...................

5. Wann haben Sie d ie  H ochschulreife erworben?

4. Haben Sie vor der Aufnahme des Physikstudiums e in  anderes 
Fach an e in e r  U n iv e rs itä t oder Technischen Hochschule 
s tu d ie r t ?
T. J a ,  und zwar ...................
2. Nein

5. Haben S ic e ine Fachhochschule besucht?
1. Ja : Fach:
2. Nein

5
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6. An welchen Themen haben Sie e in  besonderes In te resse  
und möchten S ie s ie  gerne während der O rien tierungs- 
woche behandelt wissen?

Infonnationen zum Studienbeginn
11 Stundenplan
12 Studiengang
13 BAFOG
14 Wohnen
15 O rtskenn tn is

16 Kennenlemen anderer Studenten
17 Kennenlemen von Professoren 

und A ssisten ten
18 Notwendige L ite ra tu r
19 S onstiges, und zwar ...................

H ochschu lpo litische  Fragen
21 O ragn isation  d er Hochschule (Organe, Gruppen)
22 V erfa ss te  S tuden tenschaft (A rbeit von ASTA 

und Fachschaften)
23 S tudienreform
24 Hochschulrahmengesetz
25 S o n stig es, und zwar .................

Innere Probleme des Studiums
31 Anforderungen in  Vorlesungen, Übungen 

und P rak tik a
32 Prüfungen
33 K leingruppenarbeit
34 Kennenlemen d er Nebenfächer der Physik- 

ausbildung
35 Kennenlernen anderer Fächer der TH-Darmstadt
36 Bedeutung d e r B eru fsperspek tive  fü r  das 

Studium
37 S o n stig es, und zwar ...................

W eitere Probleme
41 Studienwahlm otive
42 Q u a n tita tiv e  Entwicklung des A rbeitsm arktes
43 Anforderung des sp ä te ren  Berufs
44 Verantwortung des Physikers

h ie r  b i t t e  d ie  zwei­
s te l l ig e n  Nummern 
der 5 w ich tig s ten  
Themen e in trag en

sehr w ich tig

1C

auch noch w ich tig

11 12 13



A n h a n g  H

O rientierungsw oche Physik WS 78/79

R allye und Befragung

Gruppe: 0 \  'l Raum:

r\
1. Z ie l und O ragn isationsab lauf

Die Rallye fü h rt Euch an e in ige  Stationen^und Personenj vo rbe i, 
d ie  fü r  den Anfängerstudenten der Fachrichtung Physik an d ie se r  
Hochschule n ü tz lic h  s ind .

Das Z ie l d ie se r  Unternehmung i s t  e s , d ie se  Einrichtungen^und Personenj 
kennenzulernen, zu w issen wo s ie  s ich  befinden  und eine V orstellung 
davon zu bekommen, wozu s ie  da s in d . Es kommt a lso  n ic h t darauf an, 
d ie  S ta tio n en  m öglichst schne ll zu du rch lau fen , sondern möglichst 
v ie le  Inform ationen in  der zur Verfügung stehenden Z eit über d iese  
E inrichtungen zu bekommen.

Die Zeitangaben dienen a ls  R ichtw erte, damit d ie  Gruppen, d ie  a l le  
g le ic h z e i t ig  lo s la u fe n , s ich  n ich t g eg en se itig  au f d ie  Füße t re te n . 
B itte  v e rsu ch t d ie se  Zeiten e in zu h a lten , um fü r  a l l e  e in  be fried ig en ­
des Ergebnis zu gew ährleisten .

Als In fo rm ationsquellen  liegen  Euch vor:
1. Ein Lageplan des Kernbererichs der TH, in  dem d ie  Rallye 

s t a t t  f in d e t .

2. Auszüge aus dem Lpfu— und S tu d ien p lan v erze ich n is , d ie  fü r 
d ie  anzulaufenden S tationen  in  Frage kommen.

So nun la u f t  mal lo s! Vergeßt aber Papier und B le i s t i f t  n ich t!
V iel 'G lück und v ie l  Spaß!

Z)w\ jv/pt-fall Q h t u j e n !  

e(. A<o- 3768

dawm kann C u c U  fcrtje/io/(?n werden.



2. Aufgabenkatalog

Sucht j e t z t  b i t t e  d ie  Lehrbuchsammlung der Physikb ib lio thek  

(P rak tikum sbib lio thek) au f.
Ih r  habt d a fü r A 0  Min. Z e it
Aufgabe: Laßt Euch d ie  Benutzung d ie se r  LBS e rk lä ren .

Wozu s ind  d ie  B etreuer da?
Wann s in d  s ie  da?

Ih r  habf d a fü r 10 Min. Z e it

B it te  such t Herrn seinem Arbeitsraum  auf.

Dafür hab t Ih r  5~ Min. Z e it

Er i s t  fü r  d ie  nächsten  45 Min. Euer In te rv iew p artn e r.
S t e l l t  ihm Eure v o rb e re i te te n  Fragen.

A
Sucht j e t z t  b i t t e  das Dekanat des FB-Physik auf!
I h r habt d a fü r  S  Min. Z e it

1. Welche Aufgaben h a t das Dekanat fü r  d ie  Studenten?
2. Wer s i t z t  gegenüber im Raum, was fü r  Aufgaben h a t er?
3. Wohin s o l l  das Dekanat umziehen und v o ra u s s ic h tl ic h  wann

Ih r  habt d a fü r 5 Min. Z e it
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G1
B itte  sucht j e t z t  Raum ^ ^ -M ^ a u f  und f ra g t  nach Herrn f e ^ s  

Dafür habt Ih r  S Min. Z eit

Er i s t  nun fü r d ie  nächsten  30 Min. Euer In terv iew partner. 
S t e l l t  ihm d ie  von Euch v o rb e re ite te n  Frahen.

'M

f  W 'l* r

B it te  sucht j e t z t  das Lemzentrum Mathematik (LZM) auf!
Ih r  hab^- d a fü r 1 0  Min. Z e it

T ip: Am Eingang zum Mathematikgebäude g ib t es einen Wegweiser

Aufgabe: Laßt Euch von einem B etreuer Funktion und Aufgaben des 
LZM e rk lä ren

\

Ih r  hab t d a fü r 15 Min. Z e it

Gebt m indestens 3 E inrich tungen des LZM an, d ie  Euch am besten  
g e fa lle n  haben.

C

A l oO

(fc) Sucht b i t t e  j e t z t  den Raum der Fachschaft Physik auf?
Ih r  hab^- d a fü r 4Q  Min. Z e it 
T ip: Schaut mal im Rau-Bau nach!

B it te  d o r t  folgende Fragen k lä ren  und h ie r  n o tie re n :
1. Was i s t  d ie  Fachschaft?

2. S e it  wann i s t  s ie  in  diesem Raum, wo war s ie  vorher?
3. Was hat d ie  FS in  diesem Seinester a l le s  vor zu tun?

Dafür hab t Ih r  5 M in .Z eit
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Sucht b i t t e  d ie  Z en tra le  Lehrbuchsammlung in  der Schloßkirche auf. 

Ih r  habt d a fü r 10 Min. Z eit
Fragen: Wozu d ie n t d iese  E inrich tung und wie fu n k tio n ie r t s ie?

Ih r  hab t d o r t 10 Min. Z eit

(?) k o ^ n t  J/ir ln  o/ul M ensc\
_ *7 n

bli

\Qln£n /

4 1  —

B it te  su ch t j e t z t  d ie  ASTA-Räume auf!
Dafür h ab t Ih r  5  Min. Z eit
Fragen: 1. Was I s t  d e r  ASTA und wozu i s t  e r  da?

2. Welche Service l e i s  tun  gen fü r Studenten b ie te t  der ASTA an 
B it te  nennt m öglichst v ie le  

l i E i  Schaut mal au f d ie  d o rtig en  A n sch lag b lä tte r!

B it te  geht j e t z t  in  das S e k re ta r ia t  des ASTA und f ra g t nach 
Herrn ^ra ,v \U  l e ia . Er i s t  fü r  d ie  nächsten  30 Min. Euer

In te rv ie w p a rtn e r.
B it te  s t e l l t  ihm d ie  von Euch v o rb e re ite te n  Fragen.

r & t t c  jef2^ A y[ c/c m  ß b u K n  2 d j/!'?>Lt  Z u r  /lusivcf-Twn

/ ]k 'i 0  Awswtrfun
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Orientu*runsswoche Physik Hl - Dannstadt A n h a n g  h l

Rallye und Befragung kB “ Physik

S tichw ortkata log  zur Vorbereitung der Interview s

Jeden In te rv iew p artn e r können Sie zu zwei Themen befragen.
1. Zu se in e r  A rbe it
2. Zu einem d er d re i  unten angegebenen Themen (fe s te  Reihenfolge beachten) 

aus dem B ereich S tud ienorgan isa tion  und Studienreform.
Für jedes Thema haben Sie jew eils  d ie  H älfte  der Gesamtzeit

1. Bereich
1 ) . S tu d e n te n v e rtre te r  (30 Min. insgesamt)

A. Person und S te llu n g
B. A rb e itsg eb ie t

M otivation , V erh ä ltn is  p o li t is c h e r  Arbeit/Studium  
S e lb s tv e rs tän d n is

C. A rb e itso rg an isa tio n
Fachschaft/A StA /Stud. V e rtre te r  in  den Gremien, Zusammenarbeit 
Tagesablauf
V erh ä ltn is  nFunktionäreM-B asis , V e rtre te r  u n te re in an d er, zu anderen 
Gruppen, (z.B . Profs)
F inanzierung, Nachwuchs, M itarbeit 
A useinandersetzung der po l. Gruppen

D. a k tu e lle  Probleme 
T a g e sp o litik  -  p o l. S tra teg ie
HRG, Hochschulreform, p o l. Mandat, Zensur

2 )  . Diplomand (30 Min. insgesamt)

A. Person und S te llu n g  
Sem esterzahl

B. A rb e itsg eb ie t
M otivation , b ish e rig es  Studium, Zusammenarbeit m it anderen 
"Z u li.e fe ran tM/se lb s tä n d ig e  Forschung

C. A rb e itso rg an isa tio n
A rb e its z e i t ,  Kooperation, E in ze la rb e it -  Gruppenarbeit 
A bhängigkeiten, A nleitung, Freiraum 
f in a n z ie l le  S itu a tio n  
B erufsperspek tive



3). W issenschaftler (45 Min. insgesamt e in sc h lie ß lic h  Arbeitsplatzbesichtigung)
A. Person und S te llung

B. A rbe itsg eb ie t: in  Forschung und Lehre, V erhältn is be ider zueinander.
Kooperation im I n s t i t u t ,  im FB. M otivation

C. A rb e itso rg an isa tio n : A rb e its z e it ,  Tagesablauf, Freiraum, Verhältnis
zu Kollegen, Kooperationen, Abhängigkeiten,
A rb e itsv erträg e , Förderung
bei A ssis ten ten  w eitere  B erufsperspektive

2. Bereich S tud ienorgan isa tion  und Studienreform

Die folgenden Themenbereiche sind  in  e in e r fe s ten  Reihenfolge zu e rfrag en ; 
d .h . 1. In te rv iew partner wird m it dem 1. Thema k o n fro n tie r t. ^

2. In terv iew partner m it dem 2. Thema usw.

1. Thema: Die Relevanz der Vorlesungen fü r  das Studium
-  Zweck u. Z ie l der Vorlesungen im Grundstudium
-  Was und wie le rn t  man do rt?  Vor- und N achteile
-  D e fin itio n  des Grundlagenwissens in  der Physik, Mathe a n te i l  

A n te il der Vorlesung dabei
-  E influßm öglichkeiten des Studenten auf Ablauf und In h a lt .

2. Thema: Die Relevanz der Übungen/Praktika fü r  das Studium 
Zweck, Z ie l von Übungen/Praktika 
A n te il der Übungen an der Grundlagenverm ittlung 
Vor- und N ach te ile ,
-  L e istungsbeurte ilung
-  Gruppen -  E in ze la rb e it

E influßm öglichkeiten  des Studenten auf Ablauf und In h a lt

3. Thema: Studienreform

(fü r d ie  Lehrer s p e z ie l l :  V erh ä ltn is  von Lehrer zu -Diplomstudium 
Reform)?
- V orstellungen/E rfahrungen des FB über A lte rn a tiv en : Lemformen 

In h a ltsre fo rm  im H inblick  auf:
- B e ru fso r ie n tie r te s  Studium
- g e se lls c h a ftsw is s . A n te il
-  Eigenverantwortung und S e lb s to rg an isa tio n  des Studenten
-  R ege ls tu d ien ze it
-  Relevanz fü r  d ie  Anfänger 1978/79
- Warum dau ert das a l le s  so lange?



■Anhang V Planspiel in der,Foyer-Gruppe

Spielleitung. 
Dekan-------

„Professoren-
— -Wiss.-Mitarbeiter 
-Studentenvertreter*
-Betroffene Student!

i n
B£L St. Ui. fV. De. Sp .

o 1i+.oo Offener Brief der betroffenen Studenten

1 Ut.15 Einladung zu einer Vollversammlung üDer
die Einführung des Scheins

2 Uv»lö Aufforderung zur Stellungnahme zum off, Brief

3 Uv*2o Ein Teil der Studenten findet Schoin gut,da
Ansporn zum Arbeiten

k U*.3o Fragen nach Begründung für den zusätzlichen 
Schein; wird von Professoren ignoriert

5 lh»3o Flugblatt zum Schein:Der Schein bedeutet nach
HRG und Regelstudienzeit eine weitere VerschäTN- 
’fung des Physikstudiums,

£ U*.3o Ein Teil der Studenten distanziert sich von
"der faulen Masse”.

7 U+»37 Fragen nach der Ursache für das unterschied­
liche Verhalten der Studentenschaft •

ß 7 Fragen nach möglichen Maßnahmen,da die Stellung­
nahme der Proffeesoren ausblieb.

9 Bitte,der verantwortliche Professor möge die
Vorteile der neuen Regelung den Studenten 
erläutern.angesichts des' heftigen Protestes.

10 Bitten um Aufklärung übor Rechtslage,da nach 
ihror Auffassung’die Einführung des Scheins 
nach § 18(1) DPO nicht statthaft ist.

11 1 /+ • 2+5 Verantwortlicher Professor und seine Kollegen
sehen im Schein keine Verschärfung,sondern 
eino Hilfe.



12- 12+. 1+1 

13 11+.1+5
T1+ 11+.50

15 1i+.5o

16 11+.55

17 11+.55

18 12+.58

19 15.oo

2o ?

21 15.00

22 ?

23 15.00  

21+ ?

25 15.05 -

26 15.13

Bitte um Stellungnahme zum offenen Brief 
Berichten Uber Spielschritte Io und 11.
Da in der Studentenschaft verschiedene Meinungen 
herrschen,wird eine Fragebogenaktion vorge­
schlagen.
Ein Student "buht'» in der Vorlesung,da Prof, 
noch koine Stellungnahme abgegeben hat.
Informiert Dekan Uber seine Begründung an die 
Studentenschaft (Spielschiitt 1 1 ).Verweist 
auf “viele positive Stimmen " der Studenten.
Weisen auf den Zusammenhang von neuem Schein 
und Studienzeit hin,die zur Nichteinhaltung 
der Regelstudienzeit führen könnte.
Erläutern,warum sie gegen den Schein sind:
Er trägt nicht zur Selbstkontrolle sondern 
zum Duckmäusertum bei.Fragen ob unterschied­
liche Auffassungen unter den Proff. herrschen.
Antwort auf Spiels'chritt 12 : Gruppengröße ist 
Angelegenheit des Kultusministers,Schwierig­
keitsgrad der Aufgaben die des Professors.
Mehr Einsatz ist wegen Überlastung nicht iaögl-.
Schlagen Vollversammlung der Studenten vor. 
Eitten Spielleitung um Simulation des Abstim­
mungsergebnisses der VV.
Mahnen die Rechtsberatung an.
Informiert verantwortlichen Prof, über Spiel- 
schritt Io der Studentenvertreter und schreibt, 
daß die Rechtslage für die Studenten günstig ist
Selbstkontrolle ist schon durch Semestralklau- 
suren möglich.
Information über die zur Zeit stattfindende 
VV der Studenten.
Studentenvertreter sind offensichtlich über 
pochtslage informiert.“Änderungen der Studien- 
und Prüfungsordnung bedürfen der Zustimmung des 
FachboroichGrates.“
Sind verwundert,erst durch die Studenten über 
den Schein informiert worden zu sein;bitten um 
Stellungnahmo.



27
28

• 29 

3o

31

32

33 

31*

35
36

37

38

7 Beantragen Io Minuten Pause wogen Überlastung.
15.18 Antwort des Präsidenten auf 27 '» Ist verwuh-

dort Uber die angebliche Überlastung der Prof.

15*15 Informieren die Studenten über Spielcchritt11
25:ZurEinführung des Scheines ist die Zustim­
mung des Fachbereichsrates notwendig!!

15*15 Antwort auf Spielschritt 17: Studenten,die
durch Schein zum aktiven Arbeiten angehalten 
werden,können ihr Studium leichter in der 
Regelstudienzeit beenden.Gewöhnung an bernfs- 
ähnliche Arbeitsmoral ist notwendig.Die Er­
fahrungen anderer Hochschulen mit Scheinen 
sind gut.Der Pflichtschein ist keine Kontrolle, 
sondern dient der Orientierung.

15*2° Weisen auf Rechtsberatung des Dekans hin
(Spielschritt 25) Konsequenz :"Die Entschei­
dung für die Einführung des Scheins ist also 
null und nichtig»«.
Können Scheine in Gruppen gemacht werden?
Kann auch in den Übungen in Gruppen gearbeitet 
werden?

15*2o Bittet verantwortlichen Professor zu einem 
Abendessen.

15*2o Anfrage bei AStA,ob eine rückwirkende Legali­
sierung des Scheines durch FBR möglich ist.

15*2o V/ie wurde im FBR über den Schein entschieden?
15*25 Will ausführliches Skriptum herausgeben und 

weist auf seine Sprechstunde hin*
? Antwort auf Anfrage an den AStas Rückwirkende

Einführung des Scheines ist nach § 39 HHG 
nicht möglich.

15*25 Weisen verantwortlichen Professor auf § 39
HHG hin und die Rechtwidrigkeit des Scheins.



«

öst. sr. u r. p i  ae. sp.

39

40

41

42

1*3

45

46

47

48

49

50

15.3o Antwort auf Spielschritt 32 :Fragen nach 
Erläutorung des Spiolschritts 32.

15»3o Antwort auf Spielschritt 35; Fachbereichsrat 
hat noch nicht entschieden;Professor will 
Skript herausgeben.

15*3o Weisen darauf hin,daß Professoren in der
kommenden FBR-Sitzung Diskussion über Schein 
führen wollwn.

15«33 Informieren Studenten über die geplante FBR- 
Sitzung und fordern zurTeilnahme auf.

15*35 Bitten um eine Unterredung .

15 .40 In der VorlesunS es Applaus,als die
Skripte ausgegeben werden.

15*35 D e r  FBR wird einberugen.Die Anträge sollen 
beim Dekan eingereicht werden.

15*4o Raten den Studentenvertretern eine geheime
Abstimmung in der FBR-Sitzung zu beantragen.

? Bitten die wies. Mitarbeiter gegen den Schein 
(Änderung der DPO) zu stimmen.

15*4o Stellen den Antrag,daß auch in Zukunft keine 
Ubungsscheine verlangt werden sollen und 
zwar in der Eigenschft als Fachschaftsvertreter.

15*42 Bitte um geheime Abstimmung.
15 .^0 Bitte an die Professoren,gegen die Einführung 

von Scheinen zu stimmen,um1'den Studenten die 
Möglichkeit zu freiwilliger,selbständiger und 
selbstvcrcuitwortlicher Arbeit zu geben11."Die 
dauernde Kontrolle des Erstsemesters ist ein 
Unding,das verhindert,daß ein freier,selbst­
kritischer , sich selbst verantwortlicher Mensch 
aus dem Studium horvorgeht.Diec entspricht be­
stimmt nicht Ihrem Verständnis für Y/issenscbaft, 
sondern höchstens den Anforderungen eines 
Personalchefs in der Industrie."

B s t  ST. u i. Pk. t>e. sp.



BAt. st: ur. PR. tx?. SP.
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51 ? Antrag auf Änderung der DPO (Einführung eines 
Scheins als Voraussetzung für die Zulassung •
zur Diplom-Vorprüfung).

52 15.40 Erläutern ihren Brief (Spielschritt 32).

53 15.45 Haben Antrag auf geheime Abstimmung gestellt. 
Bitte auf Unterstützung der studentischen ^
Position.

54
55

15*5o
15.53

Aufforderung zur FBR-Sitzung zu kommen.
Fordern Studentenvertroter aui,die Entscheidung 
über die Schein-Frage im FBR zu fordern.

56 15.55 Frage ob der Scheinzv/ang für die Erstsemester 
rückwirkend in Kraft treten kann.

57 15.47 Antwort auf 56 :Nein !

58 15.40 Informieren den ASta darüber}daß die Schei 
Frage im FBR entschieden werden soll.Danken
für Mitarbeit.

59 -15*5o Antwri auf Spalschritt 371 *'Ausgezeichnet,
Bravo".

6o 15-5o Spielleitung informiert über die Anträge.

BSt. sr . u r . p r . ° g\  $ p .

Abtsimmungsergebnisssder einzelnen Gruppen 
sollen bis l6,oo der Spielleitung mitgeteilt 
werden.

61 l6.oo Die Abstimmungsergebnisse gehen bei der 
Spielleitung ein :
Studentenvertreter : J s  o/Nein 5
Wiss* Mitarbeiter : Ja  o/Nein 4
Professoren * Ja  8/Nein 4
Dekan 1 Ja o/Nein 1
Sonstige Mitarb.
(Spielleitung) :Enthaltung=Nein
Damit ist der Antrag der Professor^a u f j m ^ r u y
dor DPO mit . 8 Ja-und 15 NelnsUunmen abgclohnt—
worden.



A n h a n g  J  / /

Prof. Dr. E. Mayer
Probleme des Übergangs Schule/Hochschule und Hochschule/Beruf

Schule und Hochschule unterscheiden sich  a ls  Organisationen in ihren Zielen, 
in den Lern- und Arbeitsformen und in den sozia len  Beziehungen zwischen den 
O rganisationsm itgliedern. Angehende Studenten werden in der Hochschule mit neuen 
Erwartungen an ihr Verhalten konfrontiert. Dabei kann es zu Verhaltensunsicher­
h eiten  und Übergangsschwierigkeiten kommen. Das Hochschulstudium selb st i s t  aber 
nur a ls  eine Übergangsphase zu betrachten, in der die Studenten sich auf ihre 
künftige B erufstätigkeit vorbereiten. Nach Abschluß des Studiums tauchen neue 
Probleme beim Übergang von der Hochschule in den Beruf au f, die zu einem 
"Realitätsschock" führen können, wenn die Studenten n icht b ere its  am Anfang und 
während des Studiums Gelegenheit haben, s ich  mit Fragen der angestrebten Be­
r u fs tä tig k e it  zu befassen. Einen ersten Einblick in Berufsmöglichkeiten und Tä- 
tigkeitsanforderungen von Physikern geben B erufsfeldanalysen. Ihre Ergebnisse 
zeigen , daß die Mehrheit der Physikstudenten nicht mit einer w issenschaftsorien­
t ie r te n  Berufsperspektive rechnen kann und daß die im Studium erworbenen Kennt­
n is se  und Orientierungen nur bedingt mit den Q ualifikationen übereinstimmen, die 
am künftigen Arbeitsplatz von Physikern verlangt werden. Für die Vorbereitung der 
Diskussion mit Physikern in Industrie, Forschung und Schule können deshalb 
folgende Fragen formuliert werden:

1. Wie s ieh t die berufliche R ealität für Physiker aus?
2. Wie unterscheiden sich die Q ualifikationen und Verhaltensweisen, die 

an der Hochschule erworben werden, von denen, die im künftigen Beruf 
verlangt werden?

3. Welche Konsequenzen ergeben sich  bei einer Diskrepanz von erworbenen 
und verlangten Qualifikationen und Verhaltensweisen für die Anlage 
und die Organisation des Studiums, e in sch ließ lich  der Lehr- und Lern- 
forraen?
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Bei^fsgrgktikerbefragung

Stichwortkatalgg

1. V erhältn is Ausbildung/Beruf
- Studiendauer, Studienabschluß
- Verwertbarkeit des Studiums fü r d ie  beru fliche  T tä tig k e it
- außerfachliche Fähigkeiten

2. Finden der Anstellung

3. T ä tig k e it und S tellung
- Arbeitsformen
- Art der T ä tig k e it
- Mitbestimmung
- Beurteilungen

4. F in an z ie lle  S itu a tio n

5. Konsequenzen und Rat für Studienanfänger



t A v lia n a  ~VJj]
Zentrum für Hochschuldidaktik TH-Darmstadt

Fragebogen zur Auswertung der Orientierungswoche Physik WS 78/79

Zjel:Dieser Fragebogen soll dazu dienen, die Einschätzung der betroffenen 
Erstsemester zu dokumentieren, Anrergungen für die Weiterentwicklung 
der Orientierungswoche und ihrer jeweiligen Lerneinheiten zu bekomm, 
um er soll nicht zuletzt ein weiterer Impuls für die Befragten sein, 
über das Erlebte nachzudenken und zu diskutieren,
Die Auswertung wird im Rahmen des Berichtes über die Orientierungswoche 
VERÖFFENTLICHT UND EUCH ZUGÄNGLICH GEMACHT.

*

T

KENNMTMER Geburtstag der Mutter -
Geburtstag des Vaters —
Geburtsmonat der Mutter

P*e”- — r anonyrnen Identifizierung und Zuordnung zum ersten Fragebogen!

1. Zu welcher Tutorcngruppe hast Du in der Orientieruneswoche
1. Herbert S p ille
2. Asmus Freytag
3. Inge Blankenbach

4. Helmut Schäffer
5. Christina Rüdingcr
6. Uwe Marinowsky (Lehramtsgruppe)

7. Amdt Wiedenhausen
8. Rolf Rheinheimer (bzw. Vertreter)
9. Weiss nicht

10. Ich war in keiner der Tutorengruppen

2

2. An 
1. 
2.
3.
4.
5.
6.
7.

_velchen Veransta ltu ngen der Orienticrungswoche hast Du teilgenonmen?
Mo. Vormittag Einführung in d ie Orientierungswoche, Studiengang, In stitu te
Mo. Nachmittag Studienberatung in  kleinen Gruppen_______________________ ^
Dienstag Rallye und B efragung_____________________ _______________
Mi. Vormittag A rbeits- und Lernformen ----- ------------------ ----------------------------
Mittwoch Planspicl ----- —___________ __________ _____________________^

Do. Nachmittag Vorbereitung dfcr Berufspraktikerbefragung -  
Fr. Vormittag Vorträge und Befragung der Berufspraktiker .

3. In— -Vf° lc^cm Mlfte haben Dir d ie einzelnen Veranstaltungen gefallen?

Einführung in  d ie  Orientierungswochc, Studiengang, In stitu te
Studienberatung in kleinen Gruppen___________________________
Rallye und Befragung____________________________ ____
Arbeits- und Lernformen — _______ ______________
P la n sp ic l_______________ _____________________ _______ _

Vorbereitung der Berufspraktikerbefragung________— ________
Vorträge und Befragung der Berufspraktiker-—________________

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.

1.

■*“2.

i*

19
20 
21 
22 
12 

2<(

11
43
43
1¥
ir

%£

1 ■ sehr gut
2 *= gut
3 ■ befriedigend
4 * unentschieden
5 « mangelhaft
6 « ungenügend

Achtung Termini ' ——  - —

M ittwoch den 8 .11 .78 in  d e r Physik I Vorlesung wird d ie se r  Fragebogen w ieder eingesammelt
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Der folgende Teil des Fragenkatalogs ist so formuliert, DAß ohne Ein­
schränkung die Möglichkeit besteht, positive und negative Bemerkungen 
und auch Verbesserungsvorschläge zu allen Teilen der Orientierungswoche 
zu machen. Das erfordert zwar etwas mehr Aufwand und Mühe für alle, aber

WIR ERHOFFEN UNS DAVON UM SO MEHR ANREGUNGEN FÜR KÜNFTIGE ORIENTIERUNGS­

VERANSTALTUNGEN.

4. ZUM MONTAG VORMITTAG (EINFÜHRUNG IN DIE OW, STUDIENGANG, INSTITUTE) 
Welche Z iele  wurden Deiner Meinung nach mit d ie se r Lerneinheit ange­
s tre b t?  (z.B. Inform ationen zum Studium e tc .)  Wurden d iese  e rre ic h t?  
Welche Erwartungen h a t te s t  Du? Wurden s ie  e r fü l l t?  Warum?

(

Mein Kommentar zum Ablauf (z.B . O rgahisationsform , Z e it, R eferenten e tc .)

c
#

Meine Vorschläge zur Verbesserung (z.B .zu Z ielen , Ablauf, O rgan isation  e tc .J

(D ie s e s  Schem a w ied erh o lt s ich  dann fü r a lle  Tage d e r W oche.)

r

V


